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Parlamentsbrief. 
+ Berlin, 3. März. 

Die heutige Sitzung des Reichstages bot das ſeltene Schauſpiel, 
daß ſchon vor der Conſtituirung des Reichstages unter dem Vorſitze 
des Alterspräſtdenten eine wichtige Verhandlung geführt wurde. Die 
Abgg. Richter und Windthorſt hielten es für ungeſetzlich, daß der 
Reichstag vor Beendigung der Stichwahlen einberufen ſei; der Mi⸗ 
niſter von Bötticher und die Herren v. Helldorf und v. Kardorff 
vertheidigten das Vorgehen der Regierung ſowohl unter dem Geſichts⸗ 
punkte der Zweckmäßigkeit als dem der Geſetzlichkeit. Eine ähnliche 
Haltung nahm Herr v. Bennigſen ein; nur gab er zu, daß das 
Verfahren der Regierung ein ungewöhnliches ſei und daß eine Wieder⸗ 
Hhbolung deſſelben nur dann am Plage erſcheine, wenn ebenſo wichtige 
Gründe dafür ſprechen, wie in dieſem Augenblick. 
| Die Zweifel an der Geſetzmäßigkeit find nicht ganz abzuweiſen. Der 
| Reichstag eriftirt erft von dem Augenblicke an, wo die Wahlen, aus denen 
er hervorgehen foll, vollſtändig zu Ende geführt find und die Stichwahlen, 
zu denen die Hauptwahlen Veranlaſſung geben, gehören zur Vollſtändig⸗ 
keit dieſer Hauptwahlen. Der Wahlact für jeden einzelnen Kreis iſt 
nicht eher beendet, als bis es zur definitiven Wahl eines Abgeordneten 
gekommen iſt. Der Fall, wo ein bereits übertragenes Mandat 
wieder vacant wird, iſt nicht zu vergleichen mit demjenigen, wo die 
Uebertragung des Mandats überhaupt noch nicht ſtattgefunden hat. 

Man kann im vorliegenden Falle zugeben, daß das Verfahren 
der Regierung aus den beſten Abſichten entſprang und daß es zu 
praktiſchen Nachlheilen nicht führen wird. Daß die in der Slich⸗ 
wahl gewählten Abgeordneten an der Präſidentenwahl nicht theil- 
nehmen, ift ein febr kleines Uebel, und fo. wird man über die Ab: 
weichung vom Geſetz hinweggehen können. Wunderlich war die Be⸗ 
hauptung des Herrn von Bennigſen, daß, wenn Richter und 
Windthorſt an die Geſetzwidrigkeit glaubten, ſie dieſem Glau⸗ 
ben praktiſche Folge geben müßten, das heißt, ſie müßten hinaus⸗ 
gehen und Obſtructionspolitik treiben. Aus dem Munde eines ſo 
gemäßigten Politikers, wie Herr v. Bennigſen, iſt ein ſolcher Vor⸗ 
ſchlag überraſchend. Jedes einzelne Mitglied einer Verſammlung hat 
das Recht, von der Majorität derſelben die Wahrung der geſetzlichen 
Vorſchriften zu erwarten und ſich ſelbſt dem Verhalten dieſer Majorität 
unterzuordnen. 

Mehr und mehr werden die Stimmen laut, welche Herrn von 
Bennigſen als den „kommenden Mann“ bezeichnen. Er wurde im 
weißen Saale heute von vielen und hervorragenden Seiten mit be⸗ 
ſonderer Feierlichkeit und Herzlichkeit begrüßt und Herr v. Puttkamer 
ſoll es lieben, mit wehmüthigem Tone von der Zeit zu ſprechen, wo er 
nicht mehr Miniſter ſein wird. Dem Herrn von Bennigſen 
ſelbſt wird wohl aber unvergeſſen ſein, was ſich ihm einſt zwiſchen 
Lippe und Bechers Rand gedrängt hat. 


Politiſche Ueberſicht. 

Breslau, 4. März. 

ö Auch der weitere Verlauf der Stichwahlen geſtaltet ſich für die 
Deutſchfreiſinnigen recht günſtig. Soweit bis jetzt bekannt, find in den 
Stichwahlen gewählt: Brömel (Stettin), Hänel (Kiel), Alexander 
Meyer (Halle), Lerche (Nordhauſen), Freiherr von Stauffenberg 
N (Erlangen), Lüders (Görlitz), Bulle (Bremen), Buddeberg (Zittau), 
Siemens (Coburg), Schmidt (Lennep⸗Mettmann), Berling (Lauen⸗ 
burg), Nickel (Hanau), Klotz, Virchow, Munckel und Baumbach 
(Berlin). Rickert ift in Varel gewählt und hat, wie die Kreuz⸗Ztg, 
meldet, auch in Brandenburg ſeinen Gegner, den conſervativen Fa⸗ 


Die erſte Kur eines Arztes.) P 
Novelle von Neera. 
Aus dem Italieniſchen von Moritz Smets. 

Zoll erröthete tief und begann: 

„Sie ſind verheirathet?“ 

„Ich bin Wittwe.“ 

Das Gemach, wenn auch angemeſſen vor den Strahlen der Sonne 
geſchützt, war nicht dunkel. Zoll richtete ſeine prüfenden Blicke auf 
die Patientin und ſie ſchien ihm ein ſehr junges Weibchen, bleich, 
mit dem Ausdrucke von Mattigkeit, mit funkelnden und zaghaften 
Blicken gleich einem eingefangenen Adler zu ſein. 

„Sie heiratheten frühzeitig?“ 

„Mit ſechszehn Jahren.“ 

„Und waren verheirathet?“ 

„Ein halbes Jahr.“ 

„Ihr Gatte?“ 

Die Dame fuhr mit beiden Händen nach den Augen und brach 
in ein Schluchzen aus. 

„Vergebung,“ ſtammelte der Doctor, aus der Faſſung gebracht, 
„Vergebung, ich wußte nicht.“ 

i Die Dame barg etwa fünf Minuten ihr Antlitz in den Händen, 
dann richtete ſie es wieder mit einem Seufzer und ſich eine wirkliche 
Thräne, die an ihren Lidern zitternd hing, trocknend empor. 

„Sehen Sie? So geſchieht es mir immer. Ich bin von einer 
außerordentlichen Reizbarkeit. Ein Wort, ein Wink, ein Ruf relcht 
hin, mich in Wallung zu bringen. Da, fühlen Sie, ich zittere am 
ganzen Leibe, befühlen Sie meine Hand!“ 

„Sie iſt brennend heiß.“ 

„O Gott, nur ich allein weiß, was ich leide!“ 


Sie, daß ich Ihnen einige Tropfen eines ſtillenden Mittels verab⸗ 
reiche.“ 

Er nahm ein Loöffelchen von einer Tafe Thee, welche nahebei auf 
dem Tiſche ſtand, goß einige Tropfen aus einem Fläſchchen, das er 
nr der Taſche gezogen, hinein und hieß die Dame, fie hinunter: 
chlucken. 

„So,“ ſprach er, „nun wird die Aufregung ſich legen; aber nehmen 
Sie keinen Thee; das widerrathe ich Ihnen nachdrücklich, weder Thee 
noch Kaffee, am ſchädlichſten iſt jedoch in dieſer Jahreszeit Thee für 


) Nachdruck verboten. 
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die Conſervativen und Nationalliberalen gepachtet. 


„Ich bitte, ſich zu beruhigen; Ihr Puls iſt unregelmäßig; erlauben 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


brikanten Metzenthien mit etwa 2000 Stimmen Majorität beſiegt. Hier⸗ 
nach haben die Deutſchfreiſinnigen in den Stichwahlen 19 Sitze erworben, 
ſo daß die Zahl der Gewählten ohne Zurechnung des zweifelhaften Herrn 
Rötemeyer in Braunſchweig 30 beträgt. In den Stichwahlen beſiegt 
wurden die Deutſchfreiſinnigen in Frankfurt a. d. O., Salzwedel und 
Jerichow, auch Parchim⸗Ludwigsluſt ſcheint verloren zu ſein. 

In Elberfeld:Barmen wurde der Socialdemokrat Harm mit 18 423 
gegen den nationalliberalen Candidaten Peters, der 16966 Stimmen erz 
hielt, gewählt. Intereſſant iſt das Anwachſen der ſocialdemokratiſchen 
Stimmen. Es wurden in dieſem Wahlkreiſe für die Socialdemokraten 
abgegeben: 

Bei der Stichwahl 


m erften Wahlgan 
3 W 7 923 Stimmen. 


1867 4919 Stimmen 
5 666 


1871 6 z 8 477 z 
1874 9607 £ 12 947 d 
1877 11435 d 14 245 z 
1878 11325 5 15 220 s 
1881 7949 G 12125 z 
1884 13031 A 17 256 z 


1887 2 18 423 z 
Auch in Magdeburg kam es bei der Verkündigung des Wahlergeb⸗ 
niſſes zu Aufläufen. Die „Magd. Ztg.“ berichtet hierüber: 
Schon n 8 Uhr Abends, als im „Fürſtenhofe“ und in der 
„Reichshalle“ das Wahlergebniß verkündet wurde, hatte ſich in der 
Raiferftraße vor dem letzteren Locale eine zahlreiche Menſchenmenge 
eingefunden, die immer mehr und mehr anſchwoll, ſo daß der Pferde⸗ 
bahn⸗ und Fuhrwerksverkehr, ſowie der Weg auf den Trottoirs faſt 
vollſtändig geſperrt war. Die zahlreich anweſende Schutzmannſchaft 
ſuchte nach Möglichkeit den Weg frei zu machen und die Anweſenden 
zum Nachhauſegehen zu bewegen. Leider vergeblich. Von allen Seiten 
ertönte lärmendes Gejohle, Hochs auf die Socialdemofratie, Pfeifen 
u. ſ. w. Die inzwiſchen auf weit mehr als 1000 Menſchen ange⸗ 
ſchwollene Menge, die zum großen Theil aus halbwüchſigen, nicht wahl⸗ 
berechtigten Burſchen beſtand, ſchob ſich 
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und zahlreiche Schreier dingfeſt gemacht hatte, immer mehr in die Enge 
treibend. Es mußte Militär berbeigerufen werden. Nach dreimaligem 
Ertönen des Signals „Achtung“ und dreimaliger Aufforderung des 
commandirenden Offiziers an die Menſchenmenge, den Platz frei zu 
machen, griff das Militär ein und ſäuberte die Kaiſerſtraße; bis an die 
Münzſtraße, bis zur Ulrichskirche, bis hinter die „Reichshalle“ und 
in die Nebenſtraßen wurde die Menge zurückgetrieben. Auch Hier- 
nach verhielt ſich die Menge nicht rubig, es wurden immer noch 
ochs ausgebracht. Dieſe Hochs galten anſcheinend dem unter⸗ 
egenen Hutmacher Heine, von dem es in der Menge hieß, 
er ſei in den Reichshallen und ſolle nach dem Bahnhofe begleitet werden. 
Nach 11½ Uhr war ſo ziemlich Alles vorbei. Auch höhere Militärs 
waren erſchienen. Es handelte ſich bei der ganzen Sache um einen von 
einigen Unvernünftigen hervorgerufenen Scandal. Das wird wohl 
durch den Umſtand bewieſen, daß zwei offene Droſchken, in denen 
Arbeiter ſaßen, wiederholt durch die Menge fuhren. Dieſe Arbeiter 
brachten Hochs aus, fangen Lieder und regten die Menge immer auf's 
Neue zum Johlen an. . 


Am Mittwoch Abend waren die Cartelliſten des I. Berliner Reichs⸗ 
tagswahlkreiſes in der Tonhalle verſammelt. Nachdem der Sieg des 
deutſchfreiſinnigen Candidaten Klotz entſchieden war, trat der Candidat 
der Cartelliſten, Herr von Zedlitz-Neukirch vor, und erzählte, wie die 
„Poſt“ berichtet, unter lautloſer Stille der Verſammlung: $ 

„M. H., da iſt mir im Stralauer Viertel etwas paſſirt, was kaum 
denkbar ſein ſollte. Dort ſtanden vor einem Wahllocal drei Männer 
mit ſchwarz⸗ weiß = rothen Schleifen und vertheilten Beitel für, man 
höre und ſtaune, für den „reichstreuen“ Candidaten Herrn Klotz. 
Ich habe allerdings nicht umhin gekonnt, den Herren klar zu machen, 
was „reichstreu“ fei." 

Es ift allerdings ein erſtaunliches Unterfangen, einen Deutſchfrei⸗ 
ſinnigen „reichstreu“ zu nennen; die Reichstreue haben ja ausſchließlich 


Sie. Ich finde ſehr ſtarkes Herzpochen — er legte, während er dies 
ſagte, das Ohr an das Herz der Dame — „nervöſe Zuckungen. 
Krämpfe. Moͤchten Sie mich nicht den Spann Ihres linken Fußes 
befühlen laſſen?“ 

„Des Fußes?“ 

„Ja, er ſteht mit dem Herzen im innigen Zuſammenhange, ich 
mache es ſtets ſo.“ 

Die Dame hob nur ein klein wenig ihr Füßchen, das in Pan⸗ 
toffeln ſteckte — es war deshalb nicht minder zierlich, ja fogar ſehr 
zierlich — in die Höhe und Zoll berührte es mit zwei Fingern, 
ſeine ernſthafte Miene dabei vollſtändig bewahrend. 


„Welch ein Leben führen Sle?“ fragte er, indem er ſich wieder 


emporrichtete und das Augenglas, das ihm herabgeglitten, an den 
Ort ſeiner Beſtimmung zurückoerſetzte; „Sie ſind wohl viel zu 
Hauſe?“ 

„Allerdings.“ 

„Sie beſchäftigen ſich?“ 

„Wenig.“ 

Zoll verzog die Lippen. 

„Ich grüble, ich träume!“ 

„Verſtehe.“ 

„Wirklich?“ 

„Ich werde Ihnen eine Lebensweiſe vorſchreiben und Sie müſſen 
mir verſprechen, dieſelbe genau zu befolgen.“ 

„Das Leben, welches ich führe, thut alſo nicht gut?“ 

„Durchaus nicht.“ 

„Schade! Es iſt das einzige, was mir behagte.“ 

Die Dame ließ ſich wieder in den Armſtuhl hineinſinken und griff 
nach dem Fächer. 

Zoll bemerkte, daß ſie, wie reizbare Perſonen, eine kleine magere 
Hand mit langem Daumen und ſchmalen Fingernägeln hatte. 

„Der menſchliche Organismus benöthigt, um regelmäßig ſeine 
Dienſte zu thun, gewiſſermaßen im Gleichgewichte erhalten zu bleiben, 
damit nicht die Materie auf den Geiſt und umgekehrt drücke. In 
unſerem Falle ergiebt ſich, daß Sie die Einbildungskraft zu ſehr in 
Thätigkeit ſetzen, hingegen nicht genug Ihre Arme und Beine. 
Stehen Sie gefälligſt auf.“ 

Die Dame ſtand, über die kurz angebundene und ſonderbare 
Methode lachend, auf, glättete mit der Hand ſich ihr Kleid und ſchob 
den Gürtel, den die wagrechte Lage aus ſeiner richtigen Stelle ge⸗ 
bracht, hinab. Sie war von hohem Wuchſe, ſchmächtig, eine mädchen⸗ 


hafte Gaſtalt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Enſtalten Beſteuungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


: l b auf der Straße hin und her, 
die Schutzmannſchaft, die in vollſtem Maße ihre Schuldigkeit gethan bürgermeiſteramt in Bonn im Verwaltungs dienſt beſchäftigt war. 


agen dreimal erſcheint. 


Sreitng, Den 4. Miny 1887. 
Deutſchland. 


+ Berlin, 3. März. [Aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung.] Die neue Bauordnung, welche von ſo überaus 
einſchneidender Bedeutung iſt, giebt zu ſo zahlreichen Beſchwerden 
Anlaß, daß es eine Pflichtverletzung wäre, wenn die Vertreter der 
Bürgerſchaft nicht Alles aufbieten wollten, um eine Abänderung 
herbeizuführen. Die Stadtverordneten Langerhans und Genoſſen 
haben deshalb einen Antrag eingebracht, die Stadtoerordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung möge nach Eingang der betr. Magiſtratsvoten die haupt⸗ 
ſächlichſten Mängel der neuen Bauordnung zuſammenſtellen und auf 
Grund derſelben Beſchwerde bei dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
einlegen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Antrag, welcher 
in nächſter Sitzung zur Verhandlung kommt, mit großer Ma⸗ 
jorität angenommen werden wird. — In der heutigen Sitzung 
wurde der Antrag des Magiſtrats auf Einführung eines elektriſchen 
Abſtimmungsapparats — abgelehnt. Die Majorität war der Mei⸗ 
nung, daß ein dringendes Bedürfniß zu ſolcher modernen Neuerung 
nicht vorliege, daß man vielmehr an der geheiligten Gewohnheit der 
Väter und Großväter pietätvoll feſthalten müſſe. Es wär' ſo ſchön 
geweſen! — Aus dem weiteren Verlaufe der Sitzung ſei noch kurz 
erwähnt, daß die bürgerparteilichen Stadtverordneten Wall ich und 
Dr. Irmer gelegentlich Berathung eines Verwaltungsberichts über 
die Canaliſation heftige Vorwürfe gegen den Magiſtrat ſchleuderten, 
weil er den Stadtbaurath Hobrecht auf 3 Monate nach Japan beur⸗ 
laubt habe. Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck wies die Angriffe kurz, 
aber treffend zurück. 

[Schröder⸗Lippſtadt.] Die Meldung, daß der frühere Centrums⸗ 
abgeordnete Rechtsanwalt Schröder, Vertreter für Lippſtadt, zum be⸗ 
ſoldeten Beigeordneten der Stadt Bonn gewählt worden ſei, beruht auf 
einem Mißverſtändniß. Es handelt ſich um einen Rechtsanwalt Schröder, 
der in Lippſtadt wohnt und bereits vor mehreren Jahren auf dem Ober⸗ 


zweimal, an den übrigen 


[Auf den offenen Brief des Rechtsanwalts Dr. Petri 
in Straßburg], der bei der Reichstagswahl als deutſcher Candidat 
unterlegen ift, wird jetzt in der amtlichen „Landesz. für Elſaß⸗ 
Lothringen“ officiös geantwortet: 

In verſchiedenen Zeitungen wird der Entfernung eines am Morgen 
des 20. Februar in Straßburg angeſchlagenen Wahlaufrufes für — 
Reichstagscandidaten Kabls durch Polizeiorgane Erwähnung gethan und 
wird dieſer Vorfall mit dem ungünſtigen Ausgange der Reichstagswahl 
in unſerer Stadt in Zuſammenhang gebracht. Zur Richtigſtellung des 
Vorganges, welcher ſeitens des Rechtsanwaltes Dr. Petri dahier auch zum 
Gegenſtande eines offenen Briefes an den Bezirkspräſidenten gemacht 
worden ‚ift, wird Nachſtehendes bemerkt: Gemäß Art. 1. des Geſetzes 
vom 10. December 1830 darf überhaupt kein Schriftſtück, welches politiſche 
Gegenſtände behandelt, an den Straßen oder öffentlichen Orten ange⸗ 


ſchlagen werden. Ausgenommen von dieſem Verbote ſind — abgeſehen 


von den Bekanntmachungen der Behörden — nur die von den Candidaten 


unterzeichneten und bei den Erſten Staatsanwälten hinterlegten Wahlauf⸗ 
rufe und Glaubenzbekenntniſſe der Candidgten während der letzten zwanzig 
Tage vor der Wahl. Das auouyne Wahleomite für den Reichstags⸗Can⸗ 
didaten Kable hat am 19. Febr. einen zweiten Wahlaufruf für 1 ben mit 
der Ueberschrift „Haltet feft zuſammen“ — „Serrons nos rangs“ bei dem Buch⸗ 
drucker Hubert dahier drucken laſſen und die betreffenden Plakate dem ſtädtiſchen 
Afficheur Redtler am gleichen bout zur Anheftung übergeben. Da bezüglich dieſes 
Wahlaufrufes jedoch die vorſtehend erwähnten geſetzlichen Formalitäten 
nicht erfüllt waren, fo ift der genannte Afficheur polizeilicherſeits noch am 
Abende des genannten Tages, wie auch am nächſten Morgen, ausdrücklich 
darauf hingewieſen worden, daß die Anheftung des Plafates erft nach Er: 
füllung dieſer Förmlichkeit zuläſſig ſei. Trotzdem iſt eine erhebliche Anzahl 
von Exemplaren des Wahlaufrufes am 20. Februar in den Morgenſtunden 
durch den ſtädtiſchen Afficheur Redtler und deſſen Gehilfen in den ver⸗ 
ſchiedenen Theilen der Stadt angeſchlagen worden und hat darauf hin der 
Polizeidirector die Revierpolizeicommiſſare angewieſen, dieſe Plakate zu 
entfernen. Letzteres iſt geſchehen. Außer dem fraglichen Wahlaufruf des 


„Heben Sie dieſen Seſſel etwas in die Höhe — gut. 
rücken Sie dieſen Armſtuhl weg.“ 

„Das kann ich nicht.“ 

„Wus?“ 

„Nein, wahrhaftig nicht.“ 

„Geben Sie mir Ihre Hand — ſo. 
ſtärker — noch mehr!“ 

„Ach!“ rief die Dame, in ihren Armſtuhl zurückſinkend und die 
Hand an die Herzgegend preſſend, aus, „Sie laſſen mich ſchöne An⸗ 
ſtrengungen machen!“ 

„Ich will Sie heilen.“ 

„Welche zuverſichtliche Sprache!“ 

„Von der Ihrigen vermag ich nicht das Nämliche zu ſagen.“ 
Diesmal brach die Dame in helles Lachen aus. 

Zoll verlor nicht einen einzigen Augenblick ſein ernſthaftes Weſen, 
bemerkte aber, daß die Dame geſunde, blendendweiße Zähne und 
gut gefärbte Lippen hatte. 

„Die Leibesbeſchaffenheit iſt nicht übel,“ dachte er bei ſich, — 
„nur bedarf es eines anderen Syſtems der Bewegung, kräftigende 
Uebungen, körperlicher Strapazen“ — dabei zog er die Brauen zu⸗ 
ſammen und blickte der Dame ſcharf in das Geſicht unter die Augen, 
wo ein dunkler Streif eine Art Schatten auf die Wangen warf. 

„Ich verabſchiede mich,“ ſagte er hierauf plotzlich aufſtehend, ich 
werde Ihnen eine Tagesordnung für morgen aufſchreiben. 

„Alſo auf morgiges Wiederſehen!“ erwiderte die Dame, ihm die 
Hand reichend. 

Zoll bemerkte, daß es eine zarte, geſchmeidige Hand war, die fi 
eignete, magnetiſche Fluiden aufzunehmen und mitzutheilen. Doch 
hielt er auf den Magnetismus "E viel. 


Nun 


Drücken Sie. Stärker — 


Das Heilverfahren, welches der deutſche Arzt ſeiner Patientin und 
Nachbarin verſchrieb, war nichts weniger, als eine Umwälzung ihrer 
Lebensweiſe. Die Dame war darüber entſetzt. 

Hum ſechs Uhr früh aufftehen, ein Ei ausſchlürfen, in der freien 

Luft bis acht oder neun ſpazieren gehen; zum Früyſtücke Fleiſch und 

Obſt oder auch Fleiſch und Milch. Wenig Leſen, nichts Armſtuhl, 

Pianoſpiel, Nadelarbeiten, mäßiges Beſuchemachen. Körperliche Bez 

me Thätigkeit, Anſtrengung, Krieg dem Müßiggange, einfache 
ahrung.“ 

„Er ſcheint ein recht wunderlicher Kauz zu ſein!“ dachte die 
Dame, während ſie dieſe mit einer kalligraphiſchen Strebſamkeit nieder⸗ 
geſchriebenen Verordnungen überlas. Cortſetzung folgt.) 


— 


ſich zu lenken. 


. — a 


Tonnten auch fie der Verſuchung nicht widerſtehen und Be ſich auf das 


u erfaſſen. Doch 
das Rettungswerk 
erfolglos blieben, 


. bracht und dort aufgebahrt. Der ſelbſt dem Tode mit knapper No 
. Eees — Dröſchel apie die unglücklichen Eltern vom Tode ihrer Tochter, 


Smmdentenkarte eingeſteckt. 


S Š burg zu. Die „T. R.“ brachte unter der Ueberſchrift 


anonymen Wahlcomités für den Reichstagscandidaten Kable find keine 
Anſchläge von der Polizeidirection befeitigt worden. Dagegen ſind aller⸗ 
dings, wie der ſtädtiſche Afficheur Redtler conſtatirt hat, beſondern in den 
Vororten durch Unfugſtifter maſſenhaft Plakate, und zwar ſowohl Wahl: 
aufrufe für Kablé wie für Petri abgeriſſen worden, jo daß der ſtädtiſche 
Afficheur genöthigt war, die beſonders in der Nacht böswilliger Weiſe 
herabgeriſſenen Plakate wiederholt durch andere zu erſetzen. 
Italien. 

Rom, 1. März. [Die Nachricht von dem Hinſcheiden 
des Cardinal⸗Staatsſecretärs Jacobini,] überbracht durch 
Monſignor Samminiatelli, hat, wie der „Köln. Ztg.“ geſchrieben 
wird, den Papſt tief erſchüttert. Es giebt ſich allgemeine Achtung 
und Werthſchätzung aller Parteien für den Verſtorbenen kund, der in 
hoͤchſter Stellung keinen perſönlichen Feind gehabt. Man erzählt, 
wie nach Jacobini's erſten Wiener Erfolgen Pius IX. auf eine Be⸗ 
merkung über den kleinen Jacobini geſagt habe: Ja, klein iſt er, aber 
ein feiner Kopf. Die „Voce della Veritä“ bemerkt in ihrem Nach⸗ 
rufe, Bismarck und andere hätten ihn den liebenswürdigen Jacobini 
genannt. Im weitern wird betont, wie Leo XIII. in dem Ver⸗ 
ſtorbenen ein würdiges Werkzeug ſeiner weiten Pläne gefunden habe. 
Nach einem Hinblick auf die Erfolge beim Berliner Congreß für die 
Glaubensfreiheit im Orient und die Herſtellung der katholiſchen 
Hierarchie in Bosnien werden die Leiſtungen Jacobini's aufgezählt: 
erneuerte Beziehungen mit Belgien, Herſtellung des religiöfen Friedens 
in der Schweiz, Verſöhnung von Kirche und Staat in Deutſchland, 
Schiedsgericht in der Karolinenfrage, Einigung mit Portugal über 
das indiſche Patronat, Herſtellung der indiſchen Hierarchie, Einleitung 
der Beziehungen mit China ohne Beeinträchtigung der liebevollen 
Langmuth mit dem republikaniſchen Frankreich, zuletzt Uebereinkunft 
mit Montenegro. 

Frankreich. 

[Rigondaud.] Ueber den Herausgeber der „Revanche“, deſſen 
Name in den letzten Tagen vielgenannt wurde, gehen dem „Peſt. Ll.“ 
intereſſante Mittheilungen zu, denen wir Folgendes entnehmen: 
Rigondaud war als Hofmeiſter in eine böhmiſche Ariſtokratenfamilie 
eingetreten. Die angeborene Suada des Franzoſen, ſein Aplomb, 


ſein abnormes Aeußeres, das als fremdartig ihm noch angerechnet 


wurde, imponirten ſeinem Brotherrn, der damals einer der Führer 
der ezechiſch⸗feudalen Bewegung war. Durch diefe mächtige Protection 
wurde Rigondaud Herausgeber der dreimal in der Woche in Prag 
erſcheinenden „Correſpondance Slave“, deren maßloſe Hetzereien gegen 
das conſtitutionelle Bürger⸗Miniſterium und gegen das Deutſchthum 


in Böhmen im Angedenken all' Derjenigen fortlebt, welche die W 


nationale Bewegung damals mit Aufmerkſamkeit verfolgt haben. Im 
Sommer 1870 wandte Herr Rigondaud dem Lande der Wenzelskrone 
den Rücken und kam gerade zur rechten Zeit nach Paris, um in den 
Meetings der „Salle de la redoute“ oder der „Folies bergères“ 
Gaſtrollen zu geben. Später wurde er internationaler Detectiv, hielt fid in 
Genf unter dem Namen Peyramont als Agent provocateur auf, wurde 
als ſolcher entlarvt und von der Regierung ausgewieſen. Er arbeitete dann 
eine Zeit lang für bonapartiſtiſche Blätter wie „La Patrie“ und 
machte ſich hie und da durch lärmende Auftritte in der Oeffentlichkeit 
bemerkbar; er pflegte bei jeder Gelegenheit zu betonen, was für 
Kenntniſſe und Erfahrungen er während ſeiner politiſchen Vergangen⸗ 
heit erworben habe und verſicherte, daß nur drei Perſonen die orien⸗ 
taliſche Frage aus dem ff verſtünden: Fürſt Gortſchakow, Fürſt 
Bismarck und — Herr Peyramont⸗Rigondaud. Im Frühjahre 1876 
ging er nach Serbien, verfeindete ſich aber bald, wie damals erzählt 
wurde, wegen Geldfragen mit dem Miniſter Riſtics, wurde ausge⸗ 
wieſen, ging nach Rumänien, wo er mit verſchiedenen franzöfiichen 
Journaliſten in Conflict gerieth, Scandal verurſachte, und als die 
rumäniſche Polizei Miene machte, den Krakehler auszuweiſen, ſich als 
geheimer Agent des Herzogs Deécazes, Miniſters des Aeußern, doc: 
mentirte. Inzwiſchen war er aus dem bonapartiſtiſchen Lager in das 
orleaniſtiſche hinübervoltigirt und ſchrieb für den „Soleil“, dem Leib: 
blatte des Grafen von Paris, worin er im Jahre 1879 ein Inter⸗ 
view mit dem Fürſten Gortſchakow veröffentlichte, in welchem der 
ruſſiſche Staatsmann ſein gegen Deutſchland und den Reichskanzler 
racheerfülltes Herz aus ſchüttete und den Franzoſen zurief, fie mögen 
ſich bereit halten, im Vereine mit den ruſſiſchen Heerſchaaren gegen 
den gemeinſamen Feind loszuziehen. Das gewaltige Echo, welches 
diefe Unterredung in der geſammten europäiſchen Preſſe wachrief, 
ſteigerte bis zur Krankhaftigkeit die Eitelkeit des Interviewers, der 
ſo ſtolz auf die durch ihn der Welt verkündeten Aeußerungen Gor⸗ 
iſchakows war, wie der Eſel aus Lafontaine's Fabel auf die Reliquien, 
die er auf ſeinem Rücken trug. Seitdem verſuchte Rigondaud⸗ 
Peyramont alles Erdenkliche, um die öffentliche Aufmerkſamkeit auf 
Er veranſtaltete Vorleſungen, die einen fo fian: 
dalöſen Verlauf nahmen, daß die Behörde ſie verbieten mußte 
— wobei allerdings der Polizei der Umſtand zu Gute kam, daß 
Herr Rigondaud die Miethe zu bezahlen ſich weigerte und 
ſchon deshalb ſammt ſeinem „Inſtitut“ von dem Hausherren exmittirt 


Kle ine Chronik. 
Breslau, 4. März. 

Ein erſchütterndes Ereigniß ſpielte ſich Mittwoch Nachmittag gegen 
5½ Uhr auf dem Schlachtenſee bei Berlin in der Nähe des Reſtaurants 
Kienaſt ab. Eine aus etwa 15 Perſonen beſtehende Geſellſchaft hatte fih 
von Berlin aus dorthin begeben, um noch einmal dem . huldigen. 
Trotz der dort von dem Gendarmen beſtimmt abgegebenen Warnung, ſo 
berichtet die „Poſt“, ſchnallte ſich der größere Theil der Geſellſchaft die 
Schlitiſchuhe unter und begab fih auf das Eis. Der stud. med. Schröter, 
ſowie ein Fräulein Dröſchel waren zurückgeblieben und hatten der War- 
nung Gehör geſchenkt. Da ſie aber ſahen, daß das Eis die Uebrigen trug, 


Eis. Doch nach kaum einigen Zügen hatte fie das Verhängniß nach einer 
Stelle des Sees gezogen, die den Stammgäſten des Sees als „faul“ 
HDeereits bekannt ist. Mit markerſchütterndem Schrei verſchwanden Beide 
belitzſchnell unter dem Eiſe. Der Bruder der Dame, Student Dröfcel, 
Leilte feiner mit dem Tode ringenden Schweſter zu Hilfe, warf ſchnell eine 
berbeigeholte Stange über die offene Stelle und verſuchte, die Ertrinkenden 
zu ſchnell waren feine Glieder erſtarrt, und ehe weitere 
Hilfe gebracht werden konnte, rang auch er mit dem Tode. Unterdeß 
hatte man von Kienaſt aus das Ereigniß bemerkt und man beeilte ſich, 
u beginnen. Raſch waren alle drei Verunglückten ans 

Land gebracht Sludioſus Dröſchel kam bald zu ſich, während die Wieder⸗ 
belebungsverſuche bei feiner Schweſter, ſowie bei stud. med. Schröter 
obgleich bei dem von einem herbeigeholten Heilgehilfen 
veranlaßten Aderlaß noch Blut floß. Die Leichen wurden nach 15 


einer weiter, in Kenntniß ſezen. — Der von einem Augenzeugen 
1 rate Vater des hoffnungsvollen stud. med. Schröter brach bei 
ie der unheilvollen Meldung in die Worte aus: „O, dieje Todesahnung! 

Als er fortging und ich ihn warnte, erwiderte er: Vater, ins Obductions⸗ 


| baug komme ich nicht, wenn ich jterben folte. Ich habe deshalb meine 


Ein „Dementi eines Dementi“ geht der „Tgl. R.“ aus St. Peters- 
„Ein gm De: 
= menti” eine Notiz aus Petersburger Hofkreiſen, und in Bezug darauf 
in zn man ihr von dort: „Der Zarewitſch fol auf einem Ball im 

nitſchkow⸗Palais mit einem Fräulein Maitſchew getanzt und bemerkt 
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wurde. Darauf betheiligte ſich der Ehrenmann an antlideutſchen und 
antiſemitiſchen Hetzblättern — aber ſeinen großen Trumpf ſpielte er 
mit der Gründung der „Revanche“ am letzten October aus, die er 
zunächſt verſuchte als das Leiborgan des Generals Boulanger aus⸗ 
zugeben. Von Anfang an war das ganze Unternehmen höft an- 
rüchig und Jedermann, der mit den perſönlichen Verhältniſſen des 
Herausgebers vertraut war, mußte ſich fragen, woher die Mittel be⸗ 
ſchafft wurden, um ein ſolches Blatt, an deſſen Spitze keine politiſch 
bedeutende, noch creditfähige Perſönlichkeit ſtand, mit einem uner⸗ 
hörten und koſtſpieligen Luxus an Reclame ins Leben zu rufen — 
und am Leben zu erhalten, nachdem, abgeſehen von den erſten Num⸗ 
mern, die man als Curioſa kaufte, gar kein Abſatz vorhanden war. 
Seit dem Beginn der gegenwärtigen Kriſis blieb die „Revanche“ mit 
ihren Hetzereien iſolirt, die anſtändigen Blätter mieden jeden Contact 
mit dem Rigondaud'ſchen Unternehmen; um jedoch den Berliner 
Officiöſen jeden Vorwand zu benehmen, die „Revanche“ mit der 
franzöfifhen Regierungspolitik zu identificiren, erfolgte die Verhaftung 
des Herausgebers, der ſich in Mazas mit dem Bewußtſein tröſten 
mag, daß er zum Märtyrer geſtempelt wurde. Auch eine Reclame, 
nach welcher er ſo ſehr lechzt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 3. März. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Breslauer Familienbilder.] Vor dem Richter⸗Collegium der erſten 
Strafkammer ſtand heute eine Anklage wegen verſuchter Erpreſſung 
gegen den früheren Inhaber des Auskunfts-, Erkundigungs⸗ und Schulden⸗ 
Einziehungs⸗Bureaus „Credit⸗Schutz“, den 62 Jahre alten Kaufmann Karl 
riedrich Schneider, zur Verhandlung. Es wurde demſelben zur Laſt ge⸗ 
legt, er habe durch mindeſtens fünf ſelbſtſtändige Handlungen den Verſuch 
gemacht, von ſeiner Schwiegermutter, der verwittweten fue Generalin X. 
15000 Mark baares Geld zu erpreſſen. Vier dieſer Verſuche ſollten ſpeciell 
durch Artikel bewirkt worden ſein, welche das hieſige „Schleſ. Volksblatt. 
Gerichtsztg.“ unter dem Titel „Breslauer Familienbilder“ veröffentlicht hatte. 
Als Verfaſſer bezw. Einſender dieſer Artikel hat ſich der jetzige Angeklagte 
bekannt, jedoch beſtritt er in der eingeleiteten Vorunterſuchung, daß er 
damit irgend einen Druck auf die Frau Generalin habe ausüben wollen. 
— Schneider war vor Jahren Wittwer geworden. Im Jahre 1883 
knüpfte er nähere Bekanntſchaft mit der damals 45 Jahre alten 
Wittwe des ſehr wohlhabend geweſenen Kaufmanns H. an. Dieſe 
Wittwe, Hulda, geb. T., iſt die Tochter erſter Ehe der ſpäteren Frau 
Generalin. Frau Hulda H. ſoll ſich nach dem Tode ihres Gatten hilfe⸗ 
ger an Schneider gewandt haben, weil fie damals durch betrügeriſche 

anipulationen eines Dritten um den größten Theil ihres Vermögens 
gebracht und weil ſie ſeitens ihrer Mutter und der ſonſtigen Anverwandten 
angeblich gänzlich verlaſſen worden war. Schneider hat der hilfeſuchenden 
ittwe erklärt, daß allerdings auf Wiedererlangung ihres Vermögens 
nicht zu rechnen ſei, daß er ſie aber in ihrem Unglück nicht untergehen 
laſſen wolle, er biete ihr demzufolge ſein Herz und Tebe Gand zum ehez 
lichen Bunde an. Frau H. war hiermit einverſtanden. Als ſich die 
Verlobten bei der Frau Generalin vorſtellen wollten, wurden ſie gar nicht 
vorgelaſſen; ein gleiches Geſchick wurde ihnen bei den übrigen Mitgliedern 
der Familien T. und X. zu Theil. Als Frau H. allein ihre 
Mutter aufſuchte, erklärte ihr dieſe, fie werde nie die Ginmilli- 
gung zu der Heirath mit Schneider ertheilen, wohl aber könne 
die Tochter, ſo lange ſie Wittwe bleibe, auf ihre (der Mutter) 
Unterſtützungen rechnen. Trotzdem ſchloſſen die beiden im September 

3 den Ehebund. Frau H. hatte ihrem neuen Gatten immer⸗ 
hin noch 12000 M. als den Reſt ihres Vermögens zugebracht. Mit Hilfe 
dieſes Geldes, denn Schneider ſelbſt war mittellos, kaufte er in Parchwitz 
eine Brotfabrik und eine — Villa. Zwei Jahre ſpäter war beides — 
Villa und Brotfabrik — unter bedeutendem Ausfall für die Gläubiger 
„ſubhaſtirt“ worden. Frau Schneider hatte fih jetzt Seitens ihres Mannes 
nicht mehr der früheren liebevollen Behandlung zu erfreuen. Sie ſuchte 
wiederholt Annäherung an ihre Mutter, wurde aber immer mit dem Be⸗ 
merken abgewieſen, daß ſie als Frau des Schneider auf keinerlei Hilfe zu 
rechnen habe, ein Anderes wäre es, wenn ſie die Scheidung beantragen 
würde. Letzteres wurde Seitens der Schwiegermutter als unwahr erklärt. 
Thatſache iſt nur, daß Frau Schneider Anfang des Jahres 1886 die ge⸗ 
richtliche Scheidung beantragt hat. Sie lebte zu jener Zeit getrennt von 


— 


Generalin zu ihrer Erholung in Polsnitz bei Freiburg aufhielt, 
im „Freiburger Boten“ am 21. Juli eine Annonce, in der Schneider er⸗ 
klärte, daß er Schulden, welche ſeine von ihm getrennt lebende Ehefrau, 
Hulda, geb. T., ehelichen Tochter der verwitiweten Frau Generalin X. in 
Breslau, auf ſeinen Namen macht, nicht bezahle. Wenige Tage vorher 
hatten im „Schleſiſchen Volksblatt“ die „Breslauer Familienbilder“ be⸗ 
gonnen. Dazwiſchen gingen bei der Frau Generalin etwa ein Dutzend 
von Schneider abgeſandte Briefe ein, deren Inhalt immer darauf hinaus⸗ 
kam: „Ich verlange zur Aufbeſſerung unſerer Verhältniſſe 15 000 Mark, 
dann will ich Sie vollſtändig in Ruhe laſſen ꝛc.“ Der „Freiburger 
Bote“ war einem anderen Schwiegerſohne der Frau Generalin, welcher 
Offizier bei der Freiburger Garniſon iſt, ſeitens ſeiner Kameraden vor⸗ 
gelegt worden. Die mit dem Schluß der „Familienbilder“ verſehene 
Nummer des „Schleſiſchen Volksblatts“ erhielt die geme Generalin von 
unbekannter Hand durch die Thürritze zugeſteckt. Dieſe Nummer zeigte einen 
blauen Rand um den erwähnten Artikel, außerdem von der Hand Schneiders 
folgende geſchriebene Bemerkung: „So, das iſt nun erſt das Kleinfeuer! 
Später kommt das grobe Geſchütz, die Geſchoſſe habe ich noch in der Correctur.” 
Schneider erklärte mit Rückſicht hierauf: „Er ſei Abonnent des „Schleſi⸗ 
ſchen Volksblattes“ geweſen. Da habe er auf einzelnen Nummern „aus 
angeweile“ Notizen gemacht; eine ſolche Notiz ſei auch die erwähnte Be⸗ 
merkung.“ Auf welche Weiſe ihm die Nummer abhanden und der Frau 
Generalin durch die Thürritze zugekommen ſei, das wiſſe er nicht. Er⸗ 
wähnen wollen wir noch, daß Schneider in den „Breslauer Familien⸗ 


haben, dieſer Tanz habe mehr Wichtigkeit, als man glaube, denn er ſei 
ein Dementi aller Gerüchte, die ihn als Schwerkranken hinſtellten. Ein 
ruſſiſcher Fürſt habe dann jener Dame für die Tanzkarte, in welche ſich 
der Zarewitſch eingeſchrieben, ein Halsband mit Diamanten geboten, doch 
habe diefe jenen Vorſchlag abgelehnt. — Zunächſt exiſtirt in der Peters- 
burger Hofgeſellſchaft keine Dame dieſes Namens. Der Zarewitſch hatte 
aber auch gar keinen Grund, eine ſolche Redensart, wie ſie ihm in den 
Mund gelegt, zu machen, da hier Niemand an die thörichten Gerüchte über 
ſeine Erkrankung glaubt und er, bevor der erſte Ball im Anitſchkow⸗ 
Palais ſtattfand, ſich ſchon auf mehreren Bällen im Winterpalais an den 
Tänzen betheiligt hatte. Die Geſchichte mit der Tanzordnung 15 einfach 
darum nicht wahr, weil in der hieſigen Geſellſchaft die Sitte der Tanz⸗ 
ordnungen, auf welche ſich die Herren einſchreiben, überhaupt nicht exiſtirt. 
u den Rundtänzen wird nicht engagirt, und Cotillon, Mazurka und 
uadrillen merkt man ſich ohne Tanzordnung. Der Zarewitſch iſt hier, 
ſo hoch er auch geachtet wird, ſchlietzlich nicht ſo berühmt, daß man ſeine 
Unterſchrift mit Diamanten aufwiegt, und ſchließlich iſt man in der hie⸗ 
nom Hofgeſellſchaft zu wohlerzogen, um einer Dame ſolche Vorſchläge zu 
machen. 


Nach einer neuerlichen Entſcheidung des Reichsgerichts kann 
Derjenige, der aus Reſtaurationen Streichhölzer mit fortnimmt, auf 
geſtellten Antrag hin wegen Diebſtahls verurtheilt werden. 


Vor dem Schwurgerichte zu Dijon ſpielte ſich dieſer Tage ein 
Proceß ab, welcher die ſenſationsluſtige Preſſe im höchſten Maße be⸗ 
chäftigt, der aber in ſeinen Einzelheiten ſo picant iſt, daß wir hier nicht 
näher auf ſie eingehen können. Ein ehemaliger Unterpräfect, welcher eine 
Grafenkrone im Wappen trägt, Herr de Molen, hatte vor einigen Jahren 
eine Millionen reiche Apothekerstochter geheirathet, um das Schloß ſeiner 
Ahnen den Krallen der Gläubiger wieder entreißen zu können und ein be⸗ 
hagliches Daſein zu führen. Bald brach aber in der jungen Ehe Zwiſt 
aus, die ſich zunächſt auf Geldfragen zurückführen ließ, und endlich klagte 
die Gräfin de Molen auf Scheidung. Während ſie ſich vor einigen 
Monaten in Dijon ee um die hierfür nöthigen Schritte zu thun, 
ſtieg ihr Mann in demſelben Hotel ab und ſuchte 5 „da er keinen Sou 
mehr beſaß, ihr wieder zu nähern. Sie wies ihn ab, er zog einen Revolver 
aus der Taſche, traf aber den Großvater ſeiner kirn der ſich zwiſchen die 
Beiden geworfen hatte, und dann lange an der Wunde darniederlag. Graf 
de Molen iſt nun des vorſätzlichen Mordverſuchs angeklagt. 


ihrem Mann in einem hieſigen Hotel. Da erſchien, während ſich die Frau S 
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bildern“ die Schwiegermutter als ungeheuer reich bezeichnet, gleichzeit! 
aber immer zum Ausdruck bringt, daß ſie ihr nk Ace ei 
oder nur für diejenigen ihrer Kinder verwendet, welche ſelbſt wohlhabend 
und durch ihre Stellung als Offiziere oder durch ihre Verheirathung der 
Mutter ebenbürtig“ ſind. Die Tochter Hulda, welche „einen zwar armen, 
aber reellen und ehrlichen Geſchäftsmann“ geheirathet habe, erhielt anſtatt 
des ihr zukommenden Vermögensantheils nur den Fluch und die Ver⸗ 
wünſchungen der Mutter. In der heutigen Verhandlung ſtellte der 
Vorſitzende, Herr Landgerichts⸗Director Freitag, durch Vernehmung 
der als „Entlaſtungszeugin“ e Ehefrau des Schneider 
und durch den langjährigen Buchhalter des T. ſchen Geſchäftes, 
Herrn Goldſtein, feſt, daß dieſelbe als „Hulda T.“ bei ihrer 
Verheirathung mit dem Wollkaufmann H. das väterliche Erbtheil im 
Betrage von 90 000 M. baar ausgezahlt erhalten habe, daß die Mutter 
ſpäter noch jeder der beiden Töchter 12000 M. und der „Hulda“ noch 
extra 30 000 M. aus ihrem eigenen Beſitz überwieſen hat, daß alſo die 
Frau des Angeklagten in Wirklichkeit mehr erhalten hat, als ihr eigentlich 
zuſtand. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft hielt alle die in der An⸗ 
klage enthaltenen Belaſtungspunkte aufrecht, er ſtellte unter der Begrün⸗ 
dung, daß das Treiben des Angeklagten um ſo verwerflicher ſei, weil er 
die Erpreſſungsverſuche nicht blos durch Briefe, ſondern durch ganz ſcham⸗ 
loſe Zeitungsartikel machte, den Antrag auf eine 18 monatliche Gefängniß⸗ 
ſtrafe und 2jährigen Ehrverluſt. er Vertheidiger, Herr Juſtizrath 
Lubowski, ſuchte das Gebahren des Angeklagten moraliſch nicht zu ent⸗ 
. dagegen war er der Anſicht, daß ſich geſetzlich das Vergehen 
er verſuchten Erpreſſung nur zum kleinſten Theile, etwa in den 
ſchriftlichen 8 Schneider's, begründen laſſe. Mit Rückſicht 
auf ſeine Gereiztheit, hervorgerufen durch die ihm ſeitens der 
Verwandten ſeiner Frau zu Theil gewordene Behandlung, ſei die Hand⸗ 
lungsweiſe des Angeklagten bedeutend milder zu beurtheilen und erſcheine 
8 nihori ein niedriges Strafmaß völlig ausreichend. Der Gerichtshof 
erachtete das Verfahren des Angeklagten als einen einzigen fortgeſetzten 
Erpreſſungsverſuch. Der Angeklagte hat augenſcheinlich, fo führte der 
Vorſitzende aus, ſeine jetzige Frau nur aus dem Grunde geheirathet, um 
durch dieſelbe ein gutes Geldgeſchäft zu machen. Nachdem er ſich in 
dieſer Annahme einigermaßen getäuſcht ſah, ſetzte er den Hebel an, um 
einen Druck auf die Schwiegermutter auszuüben. Hätte dieſelbe die 
15.000 M. gezahlt, fo würde ihr der Angeklagte trotzdem keine Ruhe gez 
laſſen, ſondern widerrechtlich immer neue Summen verlangt haben. Das 
bochac dd e Treiben des Angeklagten, welcher ſich nicht geſcheut hat, 
ochachtbare Familien in der ſchändlichſten Weiſe bloßzuſtellen und der zur 
Ablagerung für ſeine ſtyliſtiſch rein unverdaulichen Elaborate eine höchſt 
wunderbare Sorte von Preſſe gefunden hat, verdiene eine hohe Strafe. 
Der Gerichtshof hat dieſelbe mit 1 Jahr Gefängniß und 1 Jahr 
hrverluſt für angemeſſen erachtet. Gleichzeitig wurde die Haftnahme 


* beſchloſſen, weil wegen Höhe der Strafe Fluchtverdacht 


A. Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Hat ein Richter in Ausübung 
der Sitzungspolizei dem Vernommenen oder einer anderen der Sitzung 
beiwohnenden Perſon wegen Ungebühr eine ſofort zu verbüßende Haftſtrafe 
auferlegt, fo iit nach einem Urtheil des Reichsgerichts, III. Strafſenats, 
vom 10./17. Januar 1887, falls gerade der zur Vollſtreckung berufene 
Gerichtsdiener abweſend iſt, der Richter perſönlich befugt, die von ihm 
erkannte Ordnungsſtrafe zu vollſtrecken, wenn er die ſofortige Aus⸗ 
führung der verfügten Strafe im Intereſſe wirkſamer Uebung der Sitzungs⸗ 
polizei für geboten, und die Möglichkeit der Beeinträchtigung der Würde 
des Gerichts durch ſein perſönliches Eingreifen für ausgeſchloſſen erachtet. 
Der ihm bei der Vollſtreckung vom Thäter geleiſtete Widerſtand iſt aus 
$ 113 des Str.⸗G.⸗B. zu beſtrafen. — Der bei dem Amtsgerichte S. anz 
geſtellte e N. hatte im Mai 1886 auf Antrag der Staats⸗ 
anwaltſchaft eine richterliche Unterſuchungshandlung in dem zu dem 
Amtsgerichtsbezirke gehörigen Orte R. vorzunehmen. 
heit einer Zeugenvernehmung ſah ſich der genannte Richter ver⸗ 
anlaßt, dem im Termin anweſenden W. wegen begangener Ungebühr 
eine ſofort zu verbüßende 24 ſtündige Haftſtrafe aufzuerlegen. Da der 
Amtsdiener nicht zur Stelle war, fo wollte auf Anordnung des Richters 
der als Gerichtsſchreiber fungirende Actuar P. den W. verhaften, und da 
dieſem es nicht gelang, den ſich ſtreubenden W. feſtzunehmen, ſo verſuchte 
der Richter im Verein mit dem Gerichtsſchreiber, den W. feſtzuhalten, 
indem fie ihn an Arm und Kragen faßten. W. riß ſich aber gewaltſam 
los, indem er mit erhobenem Arme rief, daß er ſich nicht anfaſſen laſſe, 
und die Verhaftung konnte erſt durch den ſpäter hinzugekommenen Amts⸗ 
diener ausgeführt werden. W. wurde wegen des dem Gerichtsaſſeſſor N. 
entgegengeſetzten Widerſtandes aus § 113 Str.⸗G.⸗B. angeklagt. Die 
trafkammer ſprach ihn aber frei, weil die Selbſtvollſtreckung des 
Haftbefehls nicht zu den amtlichen Obliegenheiten des Aſſeſſors N. gehört 
und der Letztere, als ihm Widerſtand geleiſtet wurde, ſich nicht in der 
rechtmäßigen Ausübung ſeines Amtes befunden habe. Auf die 
Reviſion des Staatsanwalts hob das Reichsgericht das Urtheil der 
Strafkammer auf, indem es begründend ausführte: „Aus der Faſſung 
der §§ 178 ff. d. Ger.⸗Verf.⸗Geſ. (das Gericht faßt den Beſchluß ꝛc., das 
Gericht kann eine Ordnungsſtrafe .. feſtſetzen und vollſtrecken laſſen, 
die Vollſtreckung iſt zu veranlaſſen) iſt nicht zu folgern, daß der Beruf des 
Richters auf dieſem Gebiete ſchlechthin auf die Anordnung der Ord⸗ 
eee ſich beſchränke, deren d dagegen unter allen Um⸗ 
ſtänden den eigentlichen Vollzugsorganen (Gerichlsdiener, Gerichtsvoll⸗ 
zieher) zu überlaſſen fet. Letzteres wird ſelbſtredend die Regel bilden. 
Dagegen folgt aus der Natur und den Zwecken der dem Richter übertra⸗ 
genen Sitzungspolizei, daß, ſoweit im einzelnen Falle zur Erreichung 
dieſer Zwecke eine perſönliche Mitwirkung des Richters auch bei der Aus⸗ 
führung geboten erſcheint, er zur Gewährung dieſer Mitwirkung kraft der 
aus feinem richterlichen Amte fließenden ſitzungs polizeilichen Rechte und 
Pflichten berufen iſt. Die Fälle ſind wohl denkbar, daß die Autorität des 
Gerichts, auf deren Wahrung die 85 177 ff. des G.⸗V.⸗G. abglelen, durch 
Unterbleiben oder Aufſchub der Vollſtreckung der gemäß $S 178 ff. ver: 
fügten Maßregeln ſchwer leiden würde. Trifft dies zu und es fehlen dem 
Richter in Folge von Abweſenheit eigentlicher Executivorgane oder Unzu⸗ 
länglichkeit derſelben die Mittel, die verfügte Maßregel anders als durch 
ſelbſtthätiges Eingreifen zum Vollzug zu bringen, ſo kann auch der Beruf 


Bei Gelegen⸗ 


Ein myſteriöſes Verbrechen. Aus Venedig wird der „Pr.“ vom 
1. d. geſchrieben: „Heute war der Vorort San Marziale in großer Muf- 
regung. Aus einem der Häuſer in der Via bella Miſericordia drangen 
Hilferufe. Ein furchtbarer Schrei wurde gehört, dann noch einer, dann 
war Alles ſtill. Die Sicherheitswache, die auf die Hilferufe in das Haus 
eilen wollte, fand das Hausthor verſchloſſen. Trotz allen Läutens wurde 
nicht geöffnet. In Folge deſſen wurden Leitern angelegt, und Sicherheits⸗ 
wachen und Polizei-Agenten drangen von außen durch ein Fenſter in das 
Haus ein. In einem der Zimmer des erſten Stockwerkes bot ſich ihnen 
ein gräßlicher Anblick. In einer Blutlache lag der Leichnam einer jungen, 
bildhübſchen Frau aus dem Volke mit durchſchnittenem Halſe; neben ihr 
lag ein junger Mann in den letzten Todeszuckungen, ebenfalls mit durch⸗ 
Wen alsadern. Kein Brief, kein Meſſer, kein Waffe wurde vorge⸗ 
nden. Die junge Frau war die von ihrem Gatten getrennt lebende 
Schuſterin Sagre, der Sterbende ihr erſter Geſelle, mit dem fie in intimen 
Beziehungen lebte. Man vermuthet, der Mörder ſei der Gatte der Er⸗ 
mordeten, der nach der That auf unbegreifliche Weiſe verſchwand.“ 


Theaternotizen. 


Georg Zimmermann's Original⸗Poſſe „Lumpen⸗König“ ging am 
— g M. ik Carolatheater zu Leipzig mit gutem Erfolge zum erſten Male 

cene. 

Richard Wagner's Walküre wird nach ſorgfältigſter Vorbereitung 
am Sonnabend in Brüſſel aufgeführt werden. Im Orcheſter werden 
102 Muſiker ſitzen. Den Siegmund wird Engel, den Wotan Seguin, die 
Brunhilde Mlle. Litvinne, die Sieglinde Mlle. Martini, die Frida Mlle. 
Valenſi ſpielen. 

Man ſchreibt uns aus Paris: Emile Zola, welcher noch kürzlich den 
Reperten erklärte, er habe an der Bearbeitung ſeines, Ventre de Paris“ 
durch Busnach kein unmittelbares Intereſſe und könne auf dieſelbe mit 
ungetrübtem Gleichmuth blicken, auf ihren en e Gefolg ebenſo wenig 
ols als über einen Mißerfolg betrübt fein, hat fih nun doch durch eine 
Beſprechung Sarcey's im „Temps“ aus dem Häuschen bringen laſſen 
und zieht in einem dreiſpaltigen „Figaro“⸗-Artikel über den Kritiker los, 
der den „Ventre de Paris“ auf der Bühne des Theatre de Paris lang⸗ 
weilig und undramatiſch findet. Damit ändert aber der Ak es des 
Romans nichts an der We e daß das Publikum, ohne mit Theorien 
um fih mu m Sarcey beipflichtet und der hübſchen Saal an der 
Place du Chatelet ſich ſchon zu leeren beginnt. 


s Richters, bei der Ausführung mitzuwirken, nicht bezweifelt werden. 
Selbſtverſtändlich wird hierbei ganz weſentlich ein tactvolles Ver: 
halten des Beamten zu erfordern fein. Er wird ſich zu vergegenwär⸗ 


wirkſamer Uebung der Sitzungspolizei für geboten, ſo iſt auch ſeine Zu⸗ 
ſtändigkeit und damit ſein Beruf anzuerkennen, zu dieſer Ausführung, fo 
weit dies nöthig iſt, perſönlich mitzuwirken. Und es wird im einzelnen 
Falle dieſer Beruf, wie die Rechtmäßigkeit der Amtsausübung dadurch 
nicht ausgeſchloſſen, daß er bei Ausübung des pflichtmäßigen Ermeſſens 
über das Vorhandenſein der thatſächlichen Vorausſetzungen, nach welchen 
er ſein perſönliches Einſchreiten für geboten erachtete, ſich im Irrthum be⸗ 
nden und in dieſem Irrthum unter Umſtänden zur Vollſtreckung mit⸗ 
gewirkt hat, welche bei richtiger Würdigung der Verhältniſſe ihn zu dem 
UAnterlaſſen der Mitwirkung hätte beſtimmen ſollen.“ (3009/86.) 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 4. März. 


N = Abgeordueten⸗Erſatzwahl in Breslau. In dem Amtsblatt vom 
1. März cr. macht der Regierungs⸗Präſident Folgendes bekannt: Durch 
Í das Ableben des Gutsbeſitzers Dirichlet zu Klein⸗Bretſchkehmen ift das 
Mandat deſſelben als Mitglied des Hauſes der Abgeordneten für den dies⸗ 
ſeitigen 4. Wahlbezirk — Breslau — erloſchen und eine Erſatzwahl erz 


orderlich geworden. Behufs Leitung derſelben ift der Oberbürgermeiſter 
Friedensburg hierſelbſt zum Wahlcommiſſarius und der Bürgermeiſter 
Dickhuth zu ſeinem Vertreter ernannt worden. Der Tag zur Vornahme 
der erforderlichen Wahlmänner⸗Ergänzungswahlen wird hierdurch auf 
Donnerstag, den 14. April er., und der Tag für die vorzunehmende 
Abgeordneten⸗Erſatzwahl auf Mittwoch, den 27. April er., feſtgeſetzt. 

!! Von der Univerſität. Behufs Erlangung der mediciniſchen 
Doctorwürde hat der prakt. Arzt Herr Ernſt Meyer aus Schweidnitz heute 
Mittag ſeine Inaugural⸗Diſſertation: „Kliniſcher Beitrag zur Lehre vom 
Wund ⸗Starrkampf“ gegen die Herren prakt. Aerzte DDrr. med. Bogatſch 
nd Köpſtein aus Breslau öffentlich vertheidigt. 

Aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung. In unſeren Bericht 
er die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung hat ſich ein 
rrthum eingeſchlichen. Es hieß darin: „dagegen wird der Antrag 
ainauer angenommen, keine Wohnungsräume in das neue Sparkaſſen⸗ 

äude zu legen.“ Dieſer Antrag des Stadtverordneten Hainauer iſt aber 
bgelehnt worden. 


D. Liegnitz, 3. März. [Verſchiedenes.] Zu dem im vorigen 
ahre zwiſchen den kirchlichen Verwaltungsbehörden von St. Peter und 
i aul und der Stadtgemeinde vereinbarten Verkaufe der Pfarrhäuſer zum 

reiſe von 60000 M. iſt nunmehr die Genehmigung der oberen Kirchen⸗ 

ehörden eingegangen. Das Capital wird zinsbar angelegt, Die Zinſen 

erden zu Wohnungsgeld⸗Entſchädigungen für die Geiſtlichen verwendet. 

ie Grundſtücke werden am 1. April d. J. der Stadt übergeben und vom 
1. Juli d. J. ab gegen ½jährige Kündigung vermiethet werden, jedoch mit 
Ausſchluß desjenigen Theiles, welcher zwiſchen dem Pfarrhauſe und dem 
Peter⸗Paul⸗Platz liegt. Dieſer Theil bleibt frei liegen und wird dem 
öffentlichen Verkehr übergeben. — Generalſuperintendent Dr. Erdmann 
beſuchte am vergangenen Montag die hieſige Landwirthſchaftsſchule behufs 
or des Religionsunterrichts. — Für h im Saale 
| 


i 


r heute Abend war 


des Gaſthofes „zum Kronprinzen“ ein Vortrag der Frau Heinrich Wilhelmi Q 


aus Stuttgurt über „Sittlichen und wiſſenſchaftlichen Materialismus“ anz 
— derſelbe iſt jedoch polizeilich unterſagt worden. — Der Schuh⸗ 
macher⸗Obermeiſter und Vorſitzender des Innungs⸗Verbandes, Reichelt, 
begeht am 8. d. M. fein 50jä ge Bürger⸗Jubiläum, aus welcher Ber: 
anlaſſung an jenem Tage im Schießhauſe ein Feſteſſen ſtattfinden wird. 
Der Jubilar iſt ſeit einer längeren Reihe von Jahren auch Mitglied der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung. — Der Herr Ober⸗Poſtdirector hat der hieſigen 
Handelskammer die Mittheilung zugehen laſſen, daß, da ein ausreichender 
Ertrag aus dem Betriebe einer Fernſprechverbindungsanlage zwiſchen 
Liegnitz und Breslau nach den bisherigen Anmeldungen in beiden Städten 
nicht zu erwarten iſt, die Ausführung nur erfolgen kann, wenn der Poſt⸗ 
verwaltung ein beſtimmter jährlicher Minimalertrag geſichert wird. Der⸗ 
felte ift auf 3610 Mark feſtgeſetzt, wovon Liegnitz 1110 Mark aufzubringen 
Hütte. Sämmtliche hieſige Theilnehmer hätten fih ſolidariſch für Auf- 
bringung dieſer Summe zu verpflichten, ſoweit ſie durch die Gebühr von 
einer Mark für jedes Geſpräch bis zur Dauer von 5 Minuten nicht ge⸗ 


4 Breslau, 4. März. [Von der Börse.] Die Börse war bei 
grosser Geschäftsstille matt gestimmt. Auch Wien meldete schwache 
endenz, so dass die österreichischen Werthe am meisten -nachgeben 
mussten, Laurahütte, Anfangs leidlich fest, folgte schliesslich der all- 
Zemeinen Strömung und verflaute bedeutend, dagegen konnten sich die 
einen Eisenwerthe relativ gut behaupten. — Der Schluss des Ver- 
kehrs erfolgte zu den niedrigsten Coursen des Tages. 

Per ultimo März (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Ungar. Goldrente 
Rey, — 3—1 bez. u. Br., Russ, 1880er Anleihe 79—783],! bez., Russ. 
1884er Anleihe 92½—/ bez. u. Gd., Oesterr. Credit-Actien 450½ bis 
449 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 78—771,—78— 763], bez., 
Russ, Noten 182—1½ bez., Türken 13¼ bez., Egypter 707% bez., Orient- 
Anleihe II 551/, bez., Italiener 94% bez., Donnersmarckhütte 395]; bez., 
Oberschlesischer Eisenbahnbedarf 463/4 / bez. 


an nn ——2— 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 


Berlin, 4. März, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 450, —. Disconto- 
mmandit —, —. -Abgeschwächt. 


Berlin, 4. März, 12 Uhr 30 Min, Credit-Actien 450, —. Staats- 
"bahn 379, 50, Lombarden 142, 50. Laurahütte 76, 80. 1880er Russen 

| ¥8, 90. Russ. Noten 181, 20. Aproc. Ungar. Goldrente 76, 20. 1884er 
Russen 92, 50. Orient-Anleihe IL 55, 20. Mainzer 92, 20. Disconto- 
Commandit 190, 20. 4proc. Egypter 70, 90. Realisirungen. 


Wien, 4. März, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 274, —. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn Lombarden —, —. Galizier 
En Oesterr. Papiae re Marknoten 62, 75. Oesterr. Gold- 

—, —. 4%, ungar. Goldrente 96, 15. Ungar. Papierrente —, —. 
Abthalbahn —, A Matt. x a 


Wien, 4. März, 11 Uhr 20 Min. Credit-Actien 274, 40. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn 238, —. Lombarden 89, —. Galizier 
298, 25. Oesterr. Papierrente 78,40. Marknoten 62,75. Oesterr. Gold- 

% ungar. Goldrente 96, 20. Ungar. Papierrente 86, 40. 
142. 50. Befestigt. 


Frankfurt a. M., 4. Mürz. Mittags. Credit-Actien 216, 75. 
Staatsbahn 189, 37. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarn 76, 20. 
ter 70, 90, Laura —, —. Credit —, — Still. 
Paris, 4. März. 30% Rente 79, 95. Neueste Anleihe von 1872 
208, 50, Italiener 95, 65. Staatsbahn 473, 75. Lombarden —, — 
Neue Anleihe von 1848 —. —. Egypter 361, —. Unentschieden, 


—. —. 


rente 
Elbthalbahn 


London, 4. März, Consols 100, 87. 1873er Russen 92, 12. 
Seypter 70, 87. Wetter: Kalt. 
Wien, 4. März. [Schluss- Course,] Schwach. 
urs vom 2 4. Cours vom 3. 4. 
gredit-Actien .. 275 20 273 70 |Marknoten ........ 62 70| 62 75 
Luzöis-A.-Cort, 238 50 238 — 14% Ungar. Goldrente 96 30| 96 — 
mb. Eisenb.. 89 — 50 18ülberrente .......- _ — 
|a er......: 198 50 198 — [London. 128 25128 20 
| ®apeleonsd’or. 10 13½ 10 14½ Ungar. Papierrento. 86 50 86 35 


deckt wird. Die Vertheilung des 
bleibt dieſen überlaſſen. Die 
nach 
bei der 


eventuell um den 


iena a a a a SE Zn a 


des Zuſchuſſes auf die ein 

Verwaltung behält ſich dabei das Recht vor, 
Beginn des Betriebes auch ſolche Theilnehmer zuzulaſſen, welche fidh 
arantieleiſtung nicht betheiligt haben. Ferner würde dieſe ſich 
Betrag ſteigern, welcher von der auf Breslau fallenden 


elnen Betheiligten 


Summe dort nicht aufgebracht werden würde. Die weiteren Verhand⸗ 
lungen unter den Intereſſenten werden nun ergeben, ob das Project über⸗ 


baupt zu Stande kommen wird. 


r. Neumarkt, 2. März. [Vereinshaus.] Der unter Leitung des 
Superintendenten Reymann (Ober⸗Stephansdorf) ſeit einem Jahre be⸗ 
ſtehende „Verein für innere Miſſion im Kirchenkreiſe Neumarkt“ hat eine 
auf der verlängerten Schloſſerſtraße hierſelbſt belegene Gartenparzelle käuflich 


erworben, um daſelbſt ein Vereinshaus zu bauen, 


in welchem auch die 


beiden hier ſtationirten Diakoniſſinnen Wohnung erhalten ſollen. 


r. Koſtenblut, 2. März. 


[Pferdemarkt. — Verlooſung.] Der 


Oberpräſident der Provinz Schleſien hat dem Vorſtande des hieſigen 
landwirthſchaftlichen Vereins die Genehmigung ertheilt, bei Gelegenheit 
des am 5. Juli d. J. ſtattfindenden Pferdemarktes eine öffentliche Ver⸗ 
looſung von Pferden, landwirthſchaftlichen Gegenſtänden ꝛc. zu veranſtalten, 


6000 Looſe à 1 
bezirks Breslau zu verbreiten. 


M. auszugeben und dieſe Looſe innerhalb des Regierungs⸗ 


rieg, 3. März. 


[Kinderbewahrungs⸗Verein.] Aus dem 


-r. B 
Geſchäftsberichts des hieſigen Kinderbewahrungs⸗Vereins für das Jahr 


1886 ift 


olgendes hervorzuheben: 
wordenen 


Nach Abgang der Herpa ge⸗ 
fleglinge blieben zu Oſtern 1886 noch 41 in der Bewahr⸗Anſtalt 


oder Spielſchule; neu aufgenommen wurden 61, im Laufe des Jahres 
chieden 3 aus; am Schluß deſſelben betrug die Geſammtzahl 99. Eine 

ergütigung wurde von den Angehörigen nicht gezahlt. Am Neujahrsfeſt 
fand für die Pfleglinge eine Einbeſcheerung ſtatt, deren Koſten theils durch 


eine 


Bewahr⸗Anſtalt ift für die zwölf Jahre 


Sammlung, theils aus der Vereinskaſſe beſtritten wurden. Für die 


vom 1. April 1887 bis 31. März 


1899 das ganze ſtädtiſche Grundſtück Nr. 32 hierſelbſt für 450 M. jährlich 
Saas worden. In Familien waren am Ende des Jahres 1885 25 


wangssögen e und in Lehrſtellen 
ahres 1886 


7 untergebracht. Am Schluſſe des 


efanden ſich in Familien 17 und in Lehrſtellen 13 Zöglinge. 


An Jahres⸗Einnahmen bezog der Verein; von der Stadtgemeinde Brieg 
331,50 M., an Mitgliederbeiträgen, Geſchenken und einem Zuſchuß von 
1000 M. aus dem Provinzialfonds 1595,20 M., 1 Unterhalt der Zwangs⸗ 


zöglinge, einſchließlich der Lehrlinge 5969,42 
ti e Die Jahres⸗Ausgaben betrugen zuſammen 6561,86 


ammen 8673,43 M 


„an Zinſen 777,31 M., 


u 
Mark. Das Vermögen des Vereins beträgt 20043,39 M. An Stelle des 


verzogenen Rectors Blümel wurde 


Herr Kämmerer und Beigeordneter 
Drenkmann in den Vorſtand gewählt, der außerdem aus Herrn 


Paſtor 


prim. Lorenz (Vorſitzender), Herrn Pfarrer Velkel (Schriftführer), 
Herrn Schnalke (Caſſirer), und ferner aus den Herren Heyn, Koppe, 
Moll, Schneider und Wechmann beſteht. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


*Krotoſchin, 1. März. 


[Ueberfall durch Holzdiebe.] Stadt⸗ 


förſter Leßmann bemerkte, wie der hieſige „Anz.“ berichtet, geſtern Nach⸗ 
mittag im Walde mehrere Männer, welche Holz davontrugen; auf ſeinen 


Zuruf, das 
da er keine Waffe bei ſich 
ſeiner Wohnung retten konnte. 


olz hinzulegen, drangen dieſelben auf ihn ein, ſo daß er, 
8 ſich nur durch ſchleunigſte Flucht nach 
Am i 


Abend ging Herr Leßmann nach 


der Stadt; für etwaige Fälle ſteckte er einen Revolver ein. Zwiſchen 


dem Walde und dem 


reuz, welches auf dem Wege nach der Stadt ſteht, 


wurde er von einer Anzahl Männer angehalten, mit Knütteln und Spaten 


bedroht und mit Steinen geworfen. 
hinter dem Kreu 
die Angreifer fi 
eßmann zu umzingeln. 


vor den Steinwürfen zu ſchützen. 
bedeutend verſtärkt, 15—16 Mann ſuchten nun Herrn 
Jetzt blieb ihm nichts Anderes übrig, er zog 


Nur mit Mühe gelang es ihm, ſich 
Inzwiſchen hatten 


ſeinen Revolver und feuerte, nach vorausgegangener Drohung zu ſchießen, 


zweimal in die Luft. 


Die Angreifer ſchreckte dies jedoch nicht ab; ſie 


drangen vielmehr immer heftiger auf ihn ein, ſo daß er auf den vorderſten 
Mann ſchoß und, ſoviel er in der Dunkelheit erkennen konnte, denſelben 


auch am Kopfe traf. 


Der Getroffene ſtürzte zu Boden; jedoch muß die 


Verwundung nur einen Augenblick Betäubung hervorgerufen haben, denn 
als die Andern erſt Blut ſahen und Reißaus nahmen, ſprang der Ver⸗ 
wundete gleichfalls auf und war mit ſeinen Genoſſen in der Dunkelheit 


verſchwunden. 
kannt haben. 


Einen der Angreifer will Herr Leßmann genau 


erz 


Telegramme } 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung. 


* Merjeburg, 4. März. 


g.) 
Panſe (deutſchfreiſinnig) iſt gewählt. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 4. März 1887. 


Berlin, 4. März [Amtliche Schluss-Course.] BR Lübeck-Büchen ult, 152 25 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Cours vom 5 X 
Hainz-Ludwigshaf. 92 20 92 10 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 79 30| 79 10 
Gotthardt-Bahn, ... — — 
Warschau-Wien ... 260 50/260 — 
Lübeck-Büchen .... 151 70/152 — 
Elsenbahn-Stamm-Prlerltäten. 

Breslau-Warschau 101 50 57 50 
Ostpreuss. Südbahn 101 50101 50 

Bank-Astlen. 
Bresl. Discontobank 86 70] 86 60 
do. Wechslerbank 96 40) 96 50 
Deutsche Bank .... 154 — 152 70 
Disc,-Command. ult. 191 —|189 40 
Oest. Credit-Anstalt 453 50448 50 
Schles. Bankverein. 102 60102 60 


— — 


Industrie-Rossllschaften. 
Bral. Bierbr. Wiesner 58 —ı 58 20 
do. Eisnb.-Wagenb. 92 70| 93 50 
do, verein, Oelfabr. 60 50 61 — 
Hofm.Waggonfabrik — —| — — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 57 —! 61 10 
Schlesischer Cement 105 — 104 — 


Bresl. Pferdebahn. 129 50 129 — 
Erdmannsdrf, Spinn. 60 —| 60 — 
Kramsta Leinen-Ind. 123 — 123 20 
Schles.Feuerversich. 
Bismarckhütte .... 101 50 102 50 
Donnersmarckhütte 39 60| 39 40 
Dortm. Union St.-Pr. 61 50| — — 
Laurahütte 79 40| 76 — 
4½ỹ % Oblig. 100 40100 — 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 97 50) 99 70 
Oberschl. Eisb.-Bed. 47 —| 46 20 
Schl. Zinkh. St.-Act. 119 —!119 — 

do. St.-Pr.-A. 120 -- |120 — 
Bochumer Gussstahl 119 10/116 50 

Inländisohe Fonds, 

D. Reichs-Anl. ee 105 501105 50 
Preuss.Pr.-Anl.de55 146 10147 — 
Pr.3½% 8t.-Schldsch 99 90| 99 90 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 —[i04 90 
Pres. 3½% cons. Anl. 99 20 99 20 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 96 40| 96 30 


Cours vom 3. 


Scbles Rentenbriefe 103 20 103 20 


Posener Pfandbriefe 101 60/101 50 
do. do. 3½% 96 50 96 50 
Goth, Prm.-Pfbr. 8.1 104 50104 40 
do. do. 8. II 102 20102 20 
Eisenbahn-Prleritäts-Obligatlonen, 
Bresl,-FreibPr.Ltr.H. | — 
Oberschl. 4% % Lit. E 98 80 98 20 
do. 40/ — —| — — 
do. 4½% 1879 105 801105 50 
R.-0.-U.-Bahn 40% l. — 
Mühr.-Schl.-Otr.-B. 49 50 49 39 
Ausländische Fends. i 

Italienische Rente.. 95 20 95 20 
Oest. 4%, Goldrents 86 70| 86 60 
do. 40l Papierr. 62 80 62 10 
do, 4% Silberr. 63 80| 63 70 
do. 1860er Loose 110 60/110 60 
Poln. 5% Pfandbr.. 57 10| 57 — 
do. Liqu.-Pfandb. 53 10 53 — 
Rum. 50% Staats-Obl. 90 90| 91 — 
do. 6%, do. do. 103 20102 10 
Russ. 1880er Anleihe 79 70 79 10 
93 30| 92 90 
55 70| 55 40 
90 — 89 50 
106 40106 30 


do. Bod.-Or.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türk. Consols conv. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 77 10! 76 70 
do. Papierrente .. 68 70 68 70 
Serb. Rente amort. 77 20 77 20 


nknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 159 — 159 05 
Russ. Bankn. 100SB, 181 8 1 
do. 


Weo 
Amsterdam 8 T... 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 401/3 
do. 1 „ 31.20 261) 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 40 
Wien 100 Fl. 8 J. 159 — 
do. 100 Fl. 2 H. 158 25 
Warschau IOC SRS T. 181 60 


Privat-Discont 2½%. 


‚auf, ein Cabinet zu bilden. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 


Rom, 4. März. Die „Italie“ jagt: Der König lehnte am Sten 
Februar die Demiſſion Depretis und ſeiner Collegen ab. Dieſe 
würden daher der Kammer vorſtellen, alsbald eine Abſtimmung zu 
provociren, wobei die Majoritét ihre Stärke conſtatiren könne. Geſtern 
verfammelten ſich die Miniſter bet Depretis, um über die gegenüber 
der Kammer zu beobachtende Haltung zu berathen. Nach dem 
„Popolo Romano“ forderte der König geſtern Depretis neuerdings 
Es heißt, Depretis habe unter Dank 
für den neuen Beweis des königlichen Vertrauens die Annahme des 
Auftrages von der vollen bedingungsloſen Unterſtützung ſeiner politiſchen 
Freunde abhängig gemacht. 

London, 4. März. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Sofia: 
Geſtern Nachmittag ſind hier etwa 30 Perſonen, darunter Karawelow 
und Uſupow, verhaftet worden, da entdeckt wurde, daß fie mit den 
Verſchwörern in Siliſtria und Ruſtſchuck in Verbindung geſtanden haben. 

Wien, 4. März. Das „Fremdenblatt“ hebt in ſeiner Beſprechung 
der deutſchen Thronrede die erneute Bekräftigung der deutſchen Frie⸗ 
denspolitik hervor. Dieſelbe wird ihre beruhigende Wirkung nirgends 
verfehlen. 

Liſſabon, 3. März. Nach einem Amtsbericht beſchränkt ſich die 
Erhebung der Eingeborenen Mozambique's auf einen räuberiſchen 
Einfall von Namarals, wie derſelbe dort öfters vorkommt. Die ein⸗ 
geborenen Truppen haben bereits die Räuber verjagt. Der General⸗ 
gouverneur von Mozambique kehrt morgen mit einem Thelle der 
nach Tungi beorderten Truppen nach Mozambique zurück. 

Petersburg, 4. März. Das „Journal de St. Peétersbourg“ 
ſagt: Die gegenwärtige bulgariſche Bewegung war vorauszuſehen, da 
die allgemeine Unzufriedenheit zum Ausbruch kommen mußte. Hoffent⸗ 
lich werde in Bulgarien nach 18 monatlicher Anarchie ohne Bürgerkrieg 
die Ordnung wieder hergeſtellt werden. 

Daſſelbe Journal bezeichnet die Depeſchen aus dem chineſiſchen 
Turkeſtan und Afghaniſtan als völlig unglaubwürdig; dieſelben ſeien 
nur verbreitet, um die ruſſiſchen Fondsinhaber zu beunruhigen. 

Bukareſt, 3. März. Nach Privatdepeſchen aus Ruſtſchuk fanden 
daſelbſt militäriſche Kundgebungen gegen die Regentſchaft ſtatt. 

Waſhington, 3. März. Nach einem Vertrage zwiſchen Tunga 
und den Vereinigten Staaten wird den Amerikanern die Errichtung 
einer Schifffahrtsſtation auf der Inſel Tunga zugeſtanden. Die 
Souveränität des Königs wird anerkannt und ſoll auch weiter auf⸗ 
recht erhalten werden. 

TATTA. ON PA EROAN ETA E EEEE EEEE E EET EE 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 4. März. 


* Doutsoher Export naoh Italien. Dem soeben veröffentlichten 
Ausweise der italienischen Handels Bilanz pro 1886 entnimmt d. „B. 
B.-Z,“ die Thatsache, dass die Einfuhr deutschen Bieres nach Italien 
während des abgelaufenen Jahres einen bedeutenden Aufschwung ge- 
nommen und diejenige Oesterreich-Ungarns nicht unwesentlich über- 
flügelt hat. Die ganze Vermehrung der Biereinfuhr, welche bis auf 
83 000 hektl. stieg, kam von Deutschland. Hingegen beherrscht im 
Artikel Holz Oesterreich-Ungarn den italienischen Markt fast aus- 
schliesslich. Der Import süddeutschen Holzes ist im Verhältniss zu dem 
Isterreichisch- ungarischen kaum nennenswerth, wobei allerdings nicht 
ausser Acht zu lassen ist, dass neuerdings die für französische Rech- 
nung bewirkten Massenaufkäufe süddeutschen Holzes diesem Artikel. 
seine Absatztendenz gewissermassen vorschreiben, 


© Verband der Walzdrahtwerke in Russisoh-Polen. Um den wei- 
teren Rückgängen zunächst der Preise von Drähten und Stiften Ein- 
halt zu thun, hat sich auf Beschluss einer Versammlung russisch-pol- 
nischer Eisenwerksbesitzer in Warschau unter Theilnahme fast aller 
grösseren Fabriken ein Verband gebildet, welcher gegen Bürgschaft 
und Reugeld alle Theilnehmer verpflichtet, an den vierteljährlich neu 
zu bestimmenden Uebereinkunftspreisen festzuhalten, (V. Z) 

„ Geflügeltransporte via Gotthardbahn. Nach einer der „Frkf. Z.“. 
zugegangenen Mittheilung, welche aus den Verwaltungskreisen der 
Gotthardbahn kommt, hat der Transport von Geflügel aus Italien nach 
Deutschland in der letzten Zeit einen bemerkenswerthen Aufschwung 
genommen. Dies sei theils die Folge des am 1. Jannar in Kraft ge. 


Letzte Course, 
Berlin, 4. März, 3- Uhr 15 Min, [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Matt. 
Cours vom 3, | 4, 
Oesterr. Credit. . ult. 453 — 448 — 
Disc. Ocz. mand. ukt, 191 12 189 37 
e ult, 380 50,377 — 
3 ult, 143 50/142 — 
13 — 


Cours vom 
Mecklenburger ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Meainz-Ludwigshaf, . 
Russ. 1880er Anl. ult, 
Italiener ult, 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Laurahütte ult, 
Galizier ult, 
Russ. Banknoten ult. 
Neueste Russ. Anl, 


3 | i 
141 62|139 25 
76 62 — 
Franzosen 
Lombarden 
Conv, Türk. Anleihe 13 25 


Egypter. ..-......%* 7 
Marieub.-Mlawka ult 35 75 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 65 75 
Dortm. Union St.-Pr. 60 62 


Produecten-Börse. 
Berlin, 4. März, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course,] Weizen 
(gelber) April-Mai 162, —, Mai-Juni 162,75. Roggen April-Mai 127, 75, 
Mai-Juni 127,75. Rüböl April-Mai 44,10, Mai-Juni 44,40. Spiritus 


79 12 
181 751181 — 
92 62| 92 37 


— — 


April-Mai 38,80, Juli-August 40, 50. Petroleum März 22, 40. Hafer 
April-Mai 105. 25. 

Berlin, 4. März. [Sehluesboericht.] 

Cours vom 3. 4. Cours vom 3. 4. 

Weizen. Flau. Rüböl. Still. 

Aprü-Mai....... 162 — 161 — ] April-Mai....... 44 10 44 10 

Mei-Juni. 22... 162 75!161 75| Mai-Juni........ 44 40 44 40 
Roggen., Flau, 

April-Mai ....... 127 50127 — 15 Ruhig. 

Mai-Jnni 127 500127 — BOOG AES oaa An AA 38 10 37 90 

Juni-Juli........ 128 — |127 50] April-Mai ....... 38 90⁰ 38 80 
Ao fer. Juni- Juli 40 — 39 80 

April-Mai........ 105 75104 —| Juli-August...... 40 62) 40 50 

Mai-Jani........ 107 — 110 | 

Stettim, 4. März, — Uhr — 

Cours vom 3. 4. Cours vom 3. 4. 

Weizen. Still. Rüböl. Unveränd, 

April- Mai 164 — |164 —] April- Mi 44 50; 44 50 

Juni-Juli ..... .. 167 so|ie7 — 
zoggen. Ruhig. Spiritus. 

April- Mai 125 501125 —| loo 37 — 36 10 

Juni- Juli 126 50126 —| April-Ma i 37 90 37 70 

Juni- Juli . 39 — 38 90 

Petroleum. August-Septbr. .. 40 30 40 20 

1080.10. 11 251 11 25 


Hamburg, 3. März. e von Ferdinand Selig- 
mann.] Spiritus: per März, März-April und April-Mai 24% Br., 24½ Gd, 
Mai-Juni 24% Br., 24% Gd., Juni-Juli 25 ½ Br., 25 Gd., Juli-August 26 
Br., 25%, Gd., August-September 26%, Br., 26½ Gd., Sept,-Öctober 
27½ Br., 271, Gd. — Tendenz: Still. 

Ratibor, 3. Mürz. [Marktbericht von E. Lustig.] Es 
ist zu notiren: Weizen 15,00 bis 15,70 Mark, Roggen 12,80 bis 13,10 
Mark, Gerste 10,00—12,00 Mark, Hafer 9,60—10,20 M. per 100 Klgr. 
Kleesaat, roth 33—39 M., weiss 36—45 M. per 50 Klgr. netto. 


Glasgow, 4. März, 11 Uhr 10 Min. Vorm, Roheisen, Mixed 
numbers warrants 43, 4. 


= 


| tretenen neuen Lebensmitteltarifs, theils aber auch durch eine neue Londom, 1. März. [Bericht über den Londoner Baaten- 
Wagenconstruetion herbeigeführt, welche ermöglicht, ca. 6000 a 7000 Handel von Präschkaner & Co.] In dem Handel für Canariensaat 
Stück Geflügel in einem Wagen unterzubringen und die Tragkraft des | ist während der letzten 14 Tage nur wenig Veränderung eingetreten. 
letzteren noch durch Beigabe von Eiern besser auszunützen. Die Sen- Die Nachfrage für den Heimbedarf war eine mässig gute, während der 
_ dungen werden nach Mainz abgefertigt und dort auf die verschiedenen Export nur langsam zugreift, obwohl das Bedürfniss für schleunige 
Bestimmungsstationen vertheilt. Versorgung allenthalben vorliegt. Meistentheils scheint man auf eine 
Ueber die Beden der russischen Roheisenzölle wird der Erniedrigung der Preise warten zu wollen, doch ist nicht leicht er- 
„B. B.-Z.“ geschrieben: „Der Eingangszoll. für Roheisen nach Russ- sichtlich, dass Inhaber der Vorräthe nachgeben werden, so lange nicht 
and hat bis zum 1. Juli 1882 5½ Kop. in Gold per Pud betragen und genügende Zufuhren herankommen, um ihnen Concurrenz zu machen. 
ist seitdem successive auf 15 Kop. erhöht worden. Aus dem zur Zeit] Feinste spanische Saat ist dieses Jahr äusserst knapp; zur Saat wird 
geplanten Vorgehen Russlands, welches auf ein gänzliches Einfuhr- solche momentan bis mit 65 sh per 464 Ib. bezahlt, und sind selbst 
Verbot von Roheisen abzielt, ergiebt sich klar, dass es der russischen | dazu nur sehr beschränkte Posten im Markte. Am gestrigen Markte 
Regierung am Herzen liegt, die Industrie innerhalb der Grenzen Russ- | schlossen: Türkische Saat 52 sh 6 d bis 53 sh 6 d, Marocco 54 sh 6d 
lands zu entwickeln und emperzubringen und die neuen Vorschläge | bis 55 sh 6 d, holländische Saat kleinkörnig 51—51 sh 6 d, gross- 
laufen darauf hinaus, den Industriellen des eigenen Landes Zeit zu körnige 53—54 eh per 464 Ib. ab Speicher. — In Hanfsaat hatten wir 
lassen, eine angemessene Roheisenproduction, zu welcher alle Vorbe- recht ansehnliche Zufuhren, von denen ein Theil Mangels momentanen 
= dingungen vorhanden sind, zu begründen. Lediglich an uns wird es | Abzuges zu Speicher genommen wurde. Der Bedarf, welcher in den 
sein, unsern Absatzkreisen eine andere Richtung zu geben, wie das verwichenen Monaten so reichlich gekauft hat, ist naturgemäss etwas 
bei den meisten Industriebranchen von Zeit zu Zeit erforderlich wird, schwach für den Augenblick, indessen sind Vorräthe durchaus nicht 
Freilich vollzieht sich eine solche Verschiebung nicht auf den ersten | drückend und konnten sich letzte Preise von 2l—21sh 6d per 336 1b. für die 
Schlag und auch nicht ohne Opfer. Oberschlesien hat nach der Sta- bessere Qualität russischer Waare gut behaupten. Der einzige Platz, 
_ tistik des Berg- und Hüttenmännischen Vereins im Jahre 1883 in Summa | von dem momentan etwas dringende Offerten vorliegen, ist Riga, von 
31760 to Roheisen exportirt und davon nach Oesterreich 18319 to, welchem Hafen die diesjährigen Abladungen wenig Beifall gefunden 
nach Russland 13441 to abgegeben; im Jahre 1886 bezifferte sich der | haben; es ist daher selbst zu 20 sh-per-336-1b.-0,-.-L. vergeblich an- 
Export auf 64303 to, wovon nur 582 to nach Oesterreich gingen, der geboten worden. Feine holländische Saat erzielt immer noch 37 sh 
Rest von 63721 to aber nach Russland. Die Oberschlesische Roheisen- | per qur. imp. — Von weisser Hirse ist mehreres auf hier unterwegs, 
Industrie hat sich in 1883 bei dem um die Hälfte geringeren Export] doch kommt keine der vorhandenen Sorten der früheren feinen Qua- 
- um Vieles wohler gefühlt als im letzten Jahre. Es wäre freilich ein lität gleich. Feinste notirt 48—49 sh, mittzere Sorte 30—36 sh per 
harter Schlag, wenn Oberschlesien mit der Zeit auf diese Ausfuhr sollte 480 Ib. Donau- Futterhirse 14 sh 6 d bis 15 sh, Marocco , 20—21 sh 
j . verzichten müssen, aber schliesslich wird die Oberschlesische — 480 Ib. ab Speicher. — Rapssaat bleibt andauernd gesucht, während 
Robeisen- Industrie auch diesen Schlag verwinden und sich darauf 


einrichten.“ 


sische Saat gingen zu 45—46 sh per 424 lb. am, und englische bis 
50 sh.. Oelschlagsorten gleichfalls gut gefragt. — Rübsen bei gering- 
fügigem Geschäfte recht fest. — Nach Leinsaat feiner Qualität erhält 
sich eine gute stetige Nachfrage und Preise behaupten sich auf 49 sh 
per 424 Ib. für holländische, 50—51 sh für conadische und 50 sh für 
sieilische Saat. Bombay 41 sh, Calcutta 40 sh 6 d per 416 Ib, 


Buenos Aires, 1. März. Wolle. Verschifungen per Steamer 
im Monat Februar betrugen: nach Antwerpen 12000 B., Havre 2000 R, 
Dünkirchen 20500 B., Deutschland 7250 B. Es herrscht gute Frage 
für alle Qualitäten. Preise sind fest und es sind zw notiren: gute Ant- 
werpener Prima 4,90--5,00 Fr. = 3,97—4,05 M., gute Havre Prima 5,05 
bis 5,15 Fr. = 4,10—4,17 M., Lammwolle gnte Durchschnittswaare 4,80 
bis 4,90 Fr. = 3,90—3,97 M. per Kilo gewaschen incl. aller Spesen, 
ausgenommen Waschspesen, incl. Commission, loco europäischen Hafen. 
— Die Zufuhren von Lammwollen sind zur klein. („Nat.-Z.) 


Verloosungen. 
* Oesterrelehlsoho 1864er Loose, Ausser den in Nr. 149 ver- 
‚öffentlichten Gewinnen wurden in der Verloosung am 1. März noch ge- 
= zogen: mit 400 Gulden Ser. 293 Nr. 11, 80, Ser. 327 Nr. 48. Ser. 656 
Nr. 13, Ser. 676 Nr. 56, 96, Ser. 870 Nr. 66, 75, Ser. 1159 Nr. 31, 85. 
Ser. 1243 Nr. 46, 79, Ser. 1374 Nr. 77, 97, Ser. 1583 Nr. 18, Ser. 1768 
$ Nr. 44, Ser. 1800 Nr. 2, 16, Ser. 1858 Nr. 3, Ser. 1558 Nr. 81, Ser. 1919 
$ Nr. 6, 46, Ser. 2181 Nr. 7, 58, 98, Ser. 2209 Nr. 8, Ser. 2718 Nr. 7, 74, 
Ser. 2775 Nr. 70, Ser. 2858 Nr. 100, Ser. 3036 Nr. 2, 29, Ser. 3140 
Nr. 42, Ser. 3187 Nr. 7, 80, Ser. 3391 Nr. 33, Ser. 3603, Nr. 16, 27, 
Ser. 3939 Nr. 10, 94. Auf alle übrigen Nummern entfielen 200 Gulden. 

Auszahlung am 1. Juni 1887. 


T Marktberichte. 
N k. Monatsstatistik. [Breslauer Landmarkt.] — Durch- 


S chnittspreise pro Monat Februar 1887. 8 
| 4 2 : ; i KpE DZ —— —— leichte Wan — NM ee ER nn E, über die 
| 1 1 ee ee er F Bewegungen der Dampfer der Newyork- und Baltimore-Linien, 
1 höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. Bestimmung: 
i 1 k Ki 8 5 a 2 10 0 — a - $ 5 0 BE Bremen, — Se) * oras von apr iin 
Weizen, weisser 16 — 155 N 2 4 5 4 20 ulda....... Bremen, . Februar, 9 r Vorm, von: Newyork. 
f “do, gelber 15 80 15 50 14 70 14 30 14 — 13 80 [Saale Newyork, 28. Februar, 10 Uhr Vorm. in Newyork. 
i ei Roggen 13 10 12 70 12 30 12 — 11 80 11 60 Elbe Newyork, 21. Februar, 10% Uhr Vorm. v. Southampton. 
ef ste 14 20 13 40 12 40 11 70 11 30 10 40 Aller Newyork, 25. Februar, 2 Uhr Vorm. von Southampton. 
Deren 11— 108 10 30 9 70 950 9 20 |Werra...... Newyork, 27. Februar, 6 Uur Naehm. von Southampton. 
A 16 — 1550 15 — 14 — 13 — 12 — [Hermann ... Bremen, 28. Februar, 3 Uhr Nachm. Lizard passirt. 
1 Per 100 n 1 ke; u Bene = en — in 2 
eine mitte ordin. Waare Rhein itimore, 23. Februar, — von Bremerhaven 
er runs RE me: er Te Tr der Brasil- und La Plate-Linien i 
ar 80 18 80 18 30 Baltimore Vigo, Bremen, 28. Febr. St. Vincent passirt. 
EEE 19 50 18 50 18 — Hannover......... Lissab,, Antw., Bremen;, 18. Febr. von Bahia. 
20 50 19 50 TRIE CTC La Plate, 13. Febr. in Montevideo. 
20 50 19 50 18 — . ee 2. 1 A5 er 5 St. N passirt. 
> Berlins nseniuee io, Santos, . Febr. in Bahia, 
> 22 = 20 50 18 50 Frankfurt .......- La Plata, 27. Febr. St. Vinoent passirt. 
Maat inne nee 16 — 15 — 14 50 s Curina Mrd 
 Eandeshut, 2. März. [Garnbörse] Bei lebhaften Markt- Ohio Í Santos, La Plata, N 28. Febr. von Antwerpen. 
besuch und reger Nachfrage wurden für Towgarne höhere Preise ge- Kronprinz Brasilien, 28. Febr. in Antwerpen. 
fordert. Notirungen für Flachsgarne fest und unverändert. Es wurden der Linien nach Ost-Asien und Australien 
einige Posten für Frühjahrsbleiche gekauft. Spinner müssen — Preussen Bremen 21. Febr. von Adelaide. 
andauernd hoher Forderung für Flächse auf erhöhte Garnpreise be-] Neckar. Bremen 28. Febr. von Antwerpen. 
stehen. Nächste Garnbörse am 6. April. Se Bremen 26. Febr. in Colombo. 
t. Bernstadt, 3. März. [Viehmarkt.] Zu dem gestern Vor-] Nürnberg. Bremen 27. Febr. von Singapore. 
mittag hier abgehaltenen Viehmarkt war nicht viel Rindvieh, aber viel] Hohenzollern Australien 13. Febr. in Adelaide. 
Schwarzvieh aufgetrieben. Die Preise des ersteren waren mässig, der Braunschweig. Ost-Asien 25. Febr. in Hongkong. 
Umsatz ging ziemlich flott. Viel Begehr schien nach Ochsen vorhanden | Hohenstaufen Australien 1. März in Colombo. 
zu sein. Schwarzvieh war ziemlich hoch im Preise, wurde aber trotz- | Bayern Ost-Asien 23. Febr. von Suez, 


Australien 27. Febr. von Southampton. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 4. März 1887. 


Amtliche Course (Course von II—12/ Uhr.) 


ufuhren fehlen und Vorräthe erschöpft sind. Kleine Partien franzö-| 


Wasserstands-Telegramimie. 
Ratibor, 4. März, 9 Uhr Vorm. Unterpegel 3,00 m. Eisgang 
Nachts vorüber. Fällt. Eisversetzung bei Niedane, 
Neisse; 4. März, 11 Uhr Vorm. Unterpegel 0,70 m. Steigt. 
Eisgang. 
Brieg, 4. März, 8 Uhr Vorm. Oberpegel 5,10, Unterpegel 3,02 m. 
Letzte Nachricht. 
Breslau, 3. März. Oberpegel 520 m, Unterpegel + 0,50 m. 
4. März. Oberpegel 5,16 m, Unterpegel + 0,66 m. 


Famili ennachrichten. — — DI. 
Glen ba oeat Benno e. I. Arndt, Schloßohle 4. 


Er 
Sa ken Ze - . 
üul, Freda Gräfin erg, 

ect emt e e Cartons À 

v. Finckenſtein, Berlin. Fräul. | eu i 2 
Tilla v. Blumenſtein, Hr. Br, für alle en en Helen 

6 ll Ei 8.802 F. Müllers Carionagenfebrik, 

Reinhart, Hr. Prem. Lt. Hans „Dreslau, Junferufte. 4. 

Frhr. v. Wechmar, Breslau. . 8 
Geboren: Ein Knabe: Hrn. Paſtor 


Dengler, Rauſſe. 
Geſtor ben: Fi, Geh. Ob-Reg-Nath | Austern, 
Berlin 11 Prima Holländer, trafen ein: 

eb. v. Wedell⸗Parlow, Wolletz. Alfr. Baymend’s Weinhälg. 


Part. Gottlieb Fromm: 

erger, Strehlen t. Schl. Verw. Shiter erh. gut. Penſ., Nachh. u. 
Frau Paſtor Mathilde Järiſch, eguſſ. d. Schularb. b. Cebulla, 
geb. Pruſſe, Oels i. Schl. Rechn.⸗Rev. a. D., Salzſtr. 6 J. [3468 


Brockhaus Converlations Lexikon. 


13. Aufl., 16 Bände mit 400 Dildertafeln und Karten. 
Preis des Bandes geb. in Leinwand 9,00 Mk., in Halbfranz 9,50 Mk. 
Das neueſte volſtändige Converſations⸗Lexikon. [1535] 
Liefere das ganze Werk auch gegen Abſchlagszahlungen. 
A. Gemeinhardt’ sche Buchhaudlg. (Ernst Assor) in Strehlen i. Schl. 


. 


Ausverkauf 


von alten Flaschenweinen in Driginal⸗Füllung mit 
Verſchlußkapſel und Schutzmarke des hohen Kgl. ungariſchen 
Handelsminiſteriums. Friedrich⸗Wilhelmſtr. 12. 13659 


Augekommene Fremde: 


Heinemann’s Hôtel Bauer, Fabrikant, Reichenbach Kirchmeyer, Nigtöbef., 
„zur goldenen Gans“, Ahrends, Fabrikant, Berlin. Krzeſtawice. 
Salinger, Kaif. rufi. Oberſt] Eſchrich, aus Kitzingen. Dr. Porgbowiz, Arzt, Krakau. 

d. Gensbarmerie, Petrikau. Liewahr, Maſchinenführer, Faulhaber, Rigtspächter, 


Spiegel, Kim. Jrankfurt a. M. Witkowitz. Mohlten. 
Spoer, Fabrikant, Vierſen.] Oppenheim; Kfm. Kaſſel. Otto, Director, n. ©., Heil- 
Rösner, Kim., u. Fr, Reichen | Hülfen, Kfm., Frankfurt. bronn. 
bach. Rau, Kfm., Graudenz. Schieſtl, Kfm., n. Gem., 
Dierig, Lt. d. R. u. Fabrikb, Stuſewsk, Kfm., Poſen. Löwen. 
n. Frau, Oberlangenbielau. Jacoby Kfm., Lötzen. Hôtel z. deutschen Hause, 
Menſing, Kfm., Hamburg. | Jacoby. Kfm., Lyk. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Berghaus, Kfm., Brügge. Thorwerft, Kfm., Lyk. Gbur, Stiftsrath, Chorzow. 
Winter, Kfm., Bensheim. | Mautner, Kfm., Berlin, Girndt, Gymnaſiallehter, 
Schwarz, Kfm., Wien. Roſenthal, Kfm., Berlin. Löwenberg. 


Young, Kfm., Trautenau. Cohn, n. Fr., Krotoſchin. Fengler, Kfm., Frauſtadt. 
Anſpach, Kfm., München. Prager, n. Fr., Rybnik. Wezel, Kfm., Radeberg. 


Gollanz, Kfm., Berlin. Höte} du Nord, Hitze, Kfm., Liebau, 

Herold, Kfm., Würzburg. vis-à-vis dem Centralbahnhe] Riemer, Rim, Berlin, 

Schilf, Kfm., Leipzig. Kühner, Kfm. Ulm. Herſchmann, Kfm., Woggenau. 
Rlegner's Hôtel, Häpſt, Brauereibeſizer Brünn. Flosky, Pharmaceut, Militſch. 
Koͤnigsſtraße 4. Fr. von Bargen, Guhrau. Frl. Flosky, Krotoſchin. 

Fr. Hartmann, n. Familie, Fr. v. Ajelukiewiz, Rigtsbeſ., Bote, Kfm., Krotoſchin. 


Wuſtewaltersdotf. Krzeſtawic e. 


dem viel gekauft, Habsburg * 


Breslau, 4. März. Preise der Cereallen. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


K Weohsel-Course vom 4. März, Ausiändisehe Fonda. Inländische Eisenbahn-Stamm-Actlen und a. N aring Wanra 
Amsterd. 100 Fl. 2½ | kS. 168,20 G voriger Cours. heut. Cours Stamm-Prioritäts-Aotlen. — ꝶ en — —— 
N do. do. 2½ 2 M. 167,60 G 85 ke 2 Börsen-Zinsen 4 Procent, Ausnahmen angegeben’ höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr, 
London 1L.Strl. 4 ks. 20,395 bz OestGold-Rentel4 87,25 B : 87,10 B s7 0 * 15 RAR 4 * a 
do., do. |4 3 M. 20,255 B do. SIb.-R. JJ. 4 ½ 84.00 bz kl. 4, 5 64,00 baB Dividende 1885. 1886. vorig. Cours, heut. Cours.] Weizen, weisser 16 — 1550 15 10 14 70 14 53 14 
Paris 100 Fres. 3 |kS. | 80,40 G do. do. A. -O. 4½ 63,90 ba 2 63,90 B Br. Wsch. St. P.) 1 — | 57,00 G 57,00 8 Weizen, gelber. 15 80 15 50 1479 14 30 14 — 13 80 
r al do, Mat. Ne b 4% 62 e e rer anal 
Petersburg.. 5 kS. — do. Mai-Novb. 62,15 bz — üb,-Bäch.E,- — — — e 12 
Warach 1008. . 5 [kS. 181,25 8 do. do. 50 — — Mainz-Ludwgsh| 314| — | 91,50 G | 92,00 G Hafer e 11 — 10 80 10 30 9 70 9 50 9 20 
Wien 100 Fl. 4 kS. 158,75 G do. Loose 186005 11100 G Marienb.-Mlwk.“ V — I — — Erbsen 18 — 55 18 Eier 
do. do. . 4 2 M 157,0 G Ung Gold-Rente 4 76, 76,50à30b2B & *) Börsenzinsen 5 Procent. feine mittlere ord. Waare 
j Inländische Fonds, Er Fap:-Rente/5: | 3 175 an — Z] Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prioritäten. 1 3 1 3 1 2 
ý ` voriger Cours, heut, Cours. | Poln. Liq.-Pfäb.4 | 5320 bzB 5280 G. Ẹ|Oan-Ludw.-B..|5 | —]— — J= ee 1 ee 
D. Reichs-Anl.4 | 105,60 B 105,40 B do. Pfandbr. .\> | 57,50 bzB 879.0. Sgi mbarten SR) me ei ee inter-Rübsen.. 19:50 50 18 — 
9 Y | $ 55 : S | Oest. Franz. Stb. 5 — | — — Sommer-Rübsen. 20 50 19 50 18 — 
Pres, cons. Anl. 4 105,00 bz 105,15 B do. do. Ser. V. 5 — == nu 2-5 18. 40 18 
de. do. 3½ 99,0510 ba | 99,10 bz Russ. 1877 Anl. 97,25 G 97.25 G Bank-Aotien. x Sen a 22 — 20 50 18 50 
d. Staats-Anl. 4 — au do. 1880 do. 79,75 B 79,00 bz Brsl. Discontob.] 5 — | 87,00 B 86,75 G glein . S 
Bt.-Schuldsch. .(31/2| 100,50 B 100,50 B 197,00 G 107,00 B Brel. Wechslerb. 5% — | 96,755 B | 96,50 bz Hanfssat.. sssi 26 15 — 14 50 
rns. Fr. Anl. 5% — — 93,00 B D. Reichsbk. ). 62 — | — — Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
E een h 102,50 B — 8 — 93,0 bz Schles.Bonkrer. 5 ' | — |103,00 B een Breslau, 4. Mürz. [Amtlicher Produeten-Börsen- 
Liegn, Stdt.-Anl 3 ½ f 55,50 G do. Bodencered.|6 | 6 [112,00 etw. bz 112,00 B 
Schl altl. 31 97,00 G 1 it lor x per; Bericht.] Kleesaat rothe sehr matt, neue ord. 28—30, 
Schl. Pfbr. | neee 575 94,80 B Oesterr. Credit. 871 — | — i 25 Sr 7 
do, Lit. A. 37 à 103.50 B Er 1 mittel 31—34, fein 35—38, hochfein 39—44, Kleesaat weisse 
i ; ) Börsenzinsen 4. Procent. geschäftsl., ord. 25—30, mitt, 31—38, fein 39—50, hochf. 51—64. 


do. Lit. C. 3½ 
do. Rusticale. 3½ 


208 B Industrle-Paplere. 


"do, altl. ... 4 Türk. 1865 Anl. 1 13,40 A35| conv. 13.40 B Bresl. Strassenb. 5 5½ 129,00 G 

i 100,95 bz en — 23 80 N 2980 B 8 do. Act.-Breuer. 0 | — | 2 
101,75 B Egypt.Stts-Anl.4 | 71,00 G 71,40 B do. Baubank .|0 — 7 
201,00 bzB Serb. Goldrente5 | — a do. Spr.-A.-G. 10 T — 
101,75 B do. Börsen-Act. 5 — — 


101,00 B 92 


101.60 G 
101,50 B Div. verst.Prior. 4 — 


do. Wagenb.-G. 5 ½ 


Inländische Elsenbahn-Prloritäts-Ibilgatlenen. 
Donnersmrekh. 0 


Ado. Lit. C. 100,95 bz 


Ao. do. 4½ 101,75 B 


Roggen (per 1000 Kilogramm) matt, gekünd. — Centner, 


Moi 127,50 Br., uni 129,50 Br., Juni-Juli 132,00 Br., 
September-October 134,00 Br. 
a fer (per 1000 Kilogramm) gek. — Centner, per Mürz 
101,50 Br., April-Mai 101,50 Br. 
00 G Rüböl (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Ctr., loco 


=" G abgelaufene ar Lg im eine —, März 125,00 Br., April- 


39,60365 ba 39,0040 bz in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per März 45,50 Br. 


April-Mai 46,00 Br. 


F i 01,25 ba Erdmnsd. A.-G. 31 — — f ] 

pe Eile 3% 9040 G 96,30 G do. do. 4 OS Eischb Bd. 0. 47,00 ben |;46,7587,0č46, Se, tus (per 100 Liter à 100 Procent) geschäftslos, gek, 
Oentrallhandsc. 3½ — = do. do, 4 Oppeln. Cement 43% — — al Liter, abgelaufene Kündigungsscheine — per März 36,40 
Rentenbr., Schl. 4 103,00 € 103,25 B Br.-Schw.-Fr. H. 4½ 101, Grosch. Cement. 7 — g| Gd, Mürz-April 36,40 Gd, April-Mai 37,0) Gd., Mai- Juni 
dio. Landese. 4 101,00 G 101,25 6 do. K. 4 ) Schl. Feuervs,®) 30 p.St. — pst. 1560 b 37,50 Gd., Juni - Juli 38,20 Gd., Juli -Angust 38,80 Gd., 
do. Posener 4 — Br 187615 2105 do.Lebenvers,") x p.st, 7 150 5 o r. 39,50 Br. 

g — * 5 . l er ogr.) r . 

Behl, Pr.-Hilfsk. 4 | 102,50 bz 102 98,25 go ee = 7 50 5 g pie Börsen- Com 


do. do. al — 
ſalanulsche u. ausländische Hypotheken-Pfandhriefe. 


Sogn 


nine 
| 


Bchl. Bod.-Cred./3%/; | 95,00 B 95,06 bz 0 A. 
a Be 700% 10 c 01. 1878 101.0: 8850 5 
do. do. . à 110 4½ 110,5 bzB do. 1574 0 A 78,60 bz 
do, do. rz. à 100% 103,60 B, 110850 B j do. 1879 4 Ver. Oeltabrik. 3½ — | — 


 do.Communal.4 101,00 8 i 1880 2. z ; À 
Rus5.Bod.-Cred.'5 | 90,00 G 0 8 | 0. 1883 ) franco Böden zinsen, 
Bertsch 1100,75 B 


H 

sa 

Ka ee E ls 33 > Fremde Valuten, 
Lauruhütte-Obl. 4½ 1100,20 bz Dest; W. 100 Fl. .. 159,25 bz 159,20 bzB 
0.8. Vis. Bd. Obl.(5 | 96,00 G 55 Russ. Bankn. 100 SR. 181,758 182,750 181,80 bzB 


Verantwortlich: f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Sockles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtli 


123,00 bzG 124,00 B 


Bank-Discont 4 pCt, Lombard-Zinsfass 5 pCt, 


Kündigungspreise für den 5. März: 
Roggen 123.00, Hater 101,50, Rüböl 45.50 M. 


Spiritus-Kündigungspreis für den 4. März: 36,40 Mark, 


—— — — — 
Magdeburg, 4, Mürz. Zuoker;orge, 

3, März, 4. März, 
Kornzucker Basis 96 pCt. 19,75--19,50 | 19,80 —19,50 
Rendement 88 pP. 18,75—18,50 | 18,80 — 18,50 
Nachpreduete Basis 75 pCt. 16,20—15,00 | 16,30—15,00 

Brod-Raffinad 25 25,50 
25,25 2,5 
24,50—23,75 | 24 502375 
Gem. Molis I 23,25—23,00 | 23,25 — 23,00 
Tendenz am 4. März: Rohzucker fest, Raffi murte still. 


ch in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


